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Ein großer Theil derjenigen Pflanzen , die der Mensch als

Nahrungsmittel oder zu seinem Vergnügen kultivirt, hat durch

die Einflüsse der künstlichen Behandlung und des klimatischen

Wechsels eine solche bedeutende Umwandlung erlitten , daß

wir oft nur mit großer Mühe die ehemalige Stammform derselben

erkennen und die ollmähligen Uebergånge der Varietåten ſchwer auf-

finden können. Wollen wir daber eine dieser Gattungen gehörig

kennen lernen und botaniſch beſchreiben , so ist vor allen Dingen

nöthig , daß wir auf den ersten Ursprung derselben zurückgehen,

die geschichtliche Heimath und die allmählige Verbreitung aufsuchen

und uns mit den verschiedenen Kulturarten , welchen sie unterworfen

find , bekannt machen.

Gleich unseren Hausthieren , die der Mensch allmählig zu

bezåhmen und zur Ernährung oder zum Vergnügen zu vermehren

wußte , sind es die vielzähligen Pflanzenarten , die er aus

den ersten Urformen , durch Kunst und Fleiß allmählich umformte

und zum Genuß zu verfeinern ſuchte. Bei manchen Pflanzenarten

mögen freylich Lauſende von Jahren vorübergegangen seyn , bis sich

die vielen Abarten gestalteten und deren Kultur im extremen Zu

stande bekannt worden ist , wozu Fleiß und Beobachtungsgabe mehr

oder minder zur Verbreitung beigetragen haben mögen .

Nehmen wir eine durch Ueberzeugung festgestellte Urform einer

Pflanzenart und vergleichen damit eine von ihr abstammende modifi

zirte Form , ohne zuerst die Mittelglieder zwischen beiden beobachtet

zu haben, so werden wir diese nicht leicht als Spielart erkennen ,

sondern sie eher für eine besondere Art derselben Gattung ansehen .

NurKulturversuche , wo die Urformen auf die extremste Art

und die durch die Kultur gesteigerten Spielarten unter dürftigen

Umſtånden gebaut werden , geben uns richtige Aufſchlüſſe über den

Wechsel solcher Pflanzenformen und führen uns allmählig zur Übers

zeugung, daß die meisten kultivirten Pflanzenarten ursprünglich

in einfacheren Formen bestanden haben und daß, wenn wir sie richtig

bestimmen wollen, wir uns durchaus mit den Kulturverhältnissen und

selbst mit der Geschichte ihrer Verbreitung vertraut machen müssen.

Megger , Kohlarten . 1

f



2

Unter die so mannichfach entarteten , in viele Spielarten

übergegangenen Pflanzen, gehören hauptsächlich die Kohl-

arten , die in den Ländern Europas kultivirt , daselbst bald

auf dem Felde oder im Garten , bald als Gemüß- Futter- oder

Delpflanze auftreten und auf die mannichfachste Art über Winter

oder Sommer angebaut werden .

Schon die Art dieses so vielfach verschiedenen Vorkommens

macht es uns sehr schwierig, eine genaue Uebersicht über diese Arten

und Spielarten zu bekommen, was hauptsächlich der Grund war, daß

manche der leßteren nicht als solche erkannt worden sind .

Mehrjährige Beobachtung und Kultivirung der zu dieser Gat-

tung gehörenden Varietåten, die ich mir aus verschiedenen Ländern

kommen ließ und bald in dem dürftigsten Zustande , bald wieder im

productivsten Boden im Sommer , Herbst und Frühling anbaute,

um sie dadurch auf die primitiven Formen zurückzuführen , machten

mir es möglich , mit Beibülfe der vortrefflichen Beschreibung des

Herrn De Candolle , die Grundformen aufzufinden und die

Spielarten in einer systematischen Ordnung denselben anzureihen .

Betrachtet man den wilden Kohl Brassica oleracea fruticosa

zunächst im fultivirten Zustande in kräftigem Voden, so findet man

die Aeste bereits vermindert und nicht so zahlreich als in minder

productivem Erdreiche des ursprünglichen Standorts ; die Neste er-

reichen dadurch eine größere Höhe , werden ticker und markiger und

nåhern sich allmählig den kultivirten Kohlarten ; beseitigt man vol-

lends von Jugend auf immer die Seitenåste , so wird der Haupt-

ſtamm ſtårker und kräftiger und nåbert sich somit ganz demBlattkohl,

der an seinem Stamme, so wie alle Kohlarten, die Rudimente der

Aste durch mehr oder minder ausgebildete Rosen bezeichnet , die

im Frühling Blüthenstiele treiben , und dann dem wilden

Kohl wieder sehr nahe stehen. Bei dem Fehlen der Seitenåste

bildet sich aufderen Rechnung derHauptstamm kräftig aus , erreicht

eine beträchtliche Höhe , wird markig und dicker ; ebenso bilden sich

die Blätter mehr aus , erhalten eine größere Ausdehnung und bil

den an der Spiße eine offene Rose, und somit erscheint die 2te

Unterart, Brassica oleracea acephala, der Kohl , der nun als Re-

präsentant der übrigen Varietäten zu betrachten ist.

Durch kräftigen Boden und den Reitz des Düngers entwi

ckeln sich bei dieſem einstämmigen Kohl mehr Säfte , die bei dem

Mangel der Seitenåste , von denen sie aufgenommen werden sollten,

dem Hauptstamme allein zugeführt werden , wodurch die Pflanze

nach irgend einer Richtung sich auszudehnen sucht. Wendet sich

nun diese Ausdehnung auf einen Theil der Pflanze , so ist es natür

lich , daß sich derselbe kräftiger ausbildet und die übrigen Pflanzens
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theile gewöhnlich zurückbleiben, wodurch die Pflanzen unendliche Um-

formungen erleiden können.

Nehmen wir an , daß also bei dem Kohle dieser sich bildende.

Saftandrang nach den Blättern sich hinneigt, so bilden sich dieselben

an Umfang aus , die Rippen und Nerven werden dicker und

fleischiger und die zwischen diesen befindliche Blattmasse dehnt

sich ebenfalls bedeutend aus. Da aber dieser Ausbildung der Blatts

maſſe durch die Rippe und Nerven gewisse Grenzen geſcht ſind, wo-

durch sie in der Flächenausdehnung gehemmt ist , so fängt dieselbe

an, sich in Blasen zu bilden, wodurch die Blätter, weil sich die Blas

sen nach außen ausdehnen , sich nach dem Herzen zu wölben und

einen Kopf bilden. Diese Bildung ist in der 3ten Unterart Br.

oleracea capitata bullata genau zu ersehen.

Wenn nun die Entwicklung der Blätter nach vorstehender Weise

vor sich geht , jedoch so , daß die Rippe und Nerven ſich mehr mit

der zwischen ihnen befindlichen Blattmasse vereinigen und die Substanz

derselben ebenfalls mehr fleischig wird , so leiſten die Nerven keinen

Widerstand und das Blatt dehnt sich ohne blasig zu werden aus ;

die Blåtter wölben sich dadurch bedeutend und schließen sich zus

legt in einen festen Kopf zusammen , wodurch dann die Bildung der

4ten Unterart, Br. olerac. capitata laevis , das Kraut, bewerkstel

liget ist.

Im andern Falle erstreckt sich die Ausbildung der Pflanze allein

aufden Strunk, welches dann auf Rechnung der Blätter geschiebt ;

der Strunk fångt somit an , fleischig zu werden , das Zellgewebe

dehnt sich aus , oder häuft sich vielmehr zu einer fleischigen Maſſe

an, der Strunk zieht sich zuſammen, wird kurz , und bildet ſomit einen

dicken Knopf, der die Rudimente der Aeste noch in kleinen Augen

zeigt. Die Blätter bilden sich weniger aus , bleiben klein , ge

ſtielt und nåhern sich der Blattform des Strauchkohls. Auf dieſe

Art bildet sich die 5te Unterart, Br. olerac. caulorapa, Kohlrabe.

Aus Samen von Braunkohl , den ich aus dem Jardin des plantes

in Paris bezog, erbielt ich eine solche Kohlrabe und sämmtliche

Uebergange bis zum 3 Fuß hohen Braunkohl, der unter der ersten

Spielart c. dieser Unterart beschrieben ist.

Eine weitere Mißbildung geschieht , wenn sich der Drang der

Såfre auf den Blüthenstand erstreckt. Die Blüthen treten da.

durch früher als gewöhnlich hervor , die Blüthenstiele schwellen

auf, werden zart, fleischig und markig , die Blüthen selbst können

sich nicht ausbilden und gehen ebenfalls in eine fleischige Masse über

und somit erscheint die 6te Unterart, Brass. oler. botrytis , Blus

menkohl. Aehnlich wie bei Brass. oler. erfolgen die Mißbildungen

bei dem stammlosen Brassica Napus und Brass. Rapa ; da

1 *
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aber kein Stamm vorhanden, so erstrecken sich dieselben nur auf

die Wurzel.

Brassica Napus ist von Natur aus eine zweijährige Pflanze, die

im Herbst ausgesäet sich noch vor Winter entwickelt , im Frühling in

Blüthe schießt und im Sommer Samen bringt. Dieses ist die erste Uns

terart B. Napus oleifera biennis , Winterkohlreps. Wird dieser

Pflanze eine kürzere Vegetationszeit eingeräumt , wo der Samen

gegen sein natürliches Vorkommen erst im Frühling dem Boden

anvertraut wird , so wird die Pflanze durch die Wärme im Sommer,

noch ehe sie die gehörigen Kräfte zur vollkommenen Entwickelung

aufgenommen hat , zur Blüthe gereißt , wodurch sich allmählig ein

Stengel bildet, der Blüthen und Samen trågt , welche lettere

aber nicht die eigenthümliche Größe und den Delgehalt besißen . Auf

diesem Wege ist die 2te Spielart : Brass. Napus oleifera annua ,

Sommerkohlreps entstanden.

Wird der Samen von Brassica Napus , statt der naturgemåßen

Besamung vor Winter , im Frühling auf gutes Land ausgefået ,

die Pflanzen in gehöriger Weite auf gleiches Land ausgesetzt und dies

selben den Sommer über fleißig behackt, so wird ihre Vegetationszeit

bedeutend verlängert , wodurch , nebst der sorgfältigeren Pflege ,

die Wurzeln anfangen sich auszudehnen und in Rúben umzuwandeln.

Durch diese Einflüsse ist die 2te Unterart : Brass. Napus rapifera ,

Kohlrübe, entstanden.

Gleichmäßig verhalten sich die Bildungsverhältnisse der Bras-

sica Rapa.

Die erste Unterart , Brassica Rapa oleifera biennis , Ru-

benreps , ist der Stammvater der Rüben , wie der Kohlreps

der Kohlrüben. Die 2te Spielart , Brassica Rapa oleifera an-

nua , ist durch kürzere Vegetationszeit gerade wie der Sommerkohl-

reps , und die 2te Unterart, Br. Rapa rapifera , Ribe, ist auf

ähnliche Art von Br. Rapa wie die Kohlrübe von B. Napus

entstanden , jedoch mit dem Unterschiede, daß sich die erste Spielart,

die lange Rúbe, nach der Länge der Wurzel ausgedehnt, die 2te

Spielart, runde Rübe, aber nur am Kopfe der Wurzel sich aus-

gebildet hat. Zur Sicherung der Angabe ist zu bemerken , daß ich

den Sommerrübenreps durch Aussaat im Herbste zur zweijährigen

Pflanze zurückführte und durch die Aussaat des Br. Rapa

im Frühling und fleißige Bearbeitung aus demselben die lange

weiße Rübe erzog , die im Geschmack der kultivirten gleich kam.
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Dieſes ſind die Hauptgrundzüge , die bei der Bestimmung der

Kohlarten hauptsächlich berücksichtigt werden müssen ; ebenso dürfen

nachstehende Charaktere , die ebenfalls dem Wechsel häufig unters

worfen sind , nicht außer dem Auge gelassen werden.

Geschlitte Blätter sind keine beståndigen Merkmale zur Artens

bestimmung , sie entstehen, wenn sich die Blattrippen und Nerven

ftårker und auf Rechnung der fleischigen Blattmasse ausbilden,

oder wenn dieser Kohl auf minder productivem Boden erzogen wird,

wo sich die Blattmasse nicht gehörig ausbilden kann.

Gefranzte Blätter entstehen , wenn sich die Blattrånder

ausdehnen , während dem die innere Zunahme der Blattmaſſe zurück.

bleibt; dadurch folgt, daß die Ränder wellenförmig werden und sich

nach allen Richtungen ausdehnen ; nimmt dieses in einem hohen

Grade zu, so wird der Rand

Kraus, welches noch dadurch befördert wird, daß die

Ränder einschlißen und dann sich mehr Unebenheiten bilden

können.

Das Aestigwerden wird befördert , wenn man die Blatts

kohlarten sehr oft abblattet; dadurch werden sie sehr hoch, blühen im

Frühling und treiben an den Seitenrosen neuerdings Aeste, wachsen

wieder frisch fort, werden dann mehrere Jahre alt und nåhern ſich ſo-

mit wieder dem åstigen Stammvater, was durch die Zurückhal-

tung der Säfte , vermöge der beständigen Blattabnahme , entstan

den ist. Auf diesem Wege bildet sich der Baumkohl, wovon ich ein

zweijähriges Eremplar erzog , das jest 6 Schuh hoch ist und einem

Baum mit Aesten gleich sieht.

Die Farbe ist ebenfalls wechselnd und nüancirt sehr oft.

Die ursprüngliche Farbe der Stammform ist grün und geht bei alten

oder franken Pflanzen , besonders im Herbst , ins Röthliche über.

Diese zweiFarben wiederholen sich oft bei Br, oleracea , Br. Napus

und Br. Rapa und geben ineinander über. Bisweilen tritt

noch der Fall ein , daß die Blåtter weiß panaschirt werden, wie

beim Braunkohl ; eine Erscheinung , die bei vielen andern Pflanzen

vorkommt. Die Farbe kann daher nicht bei der Artenbestimmung

geltend gemacht werden und dient nur zur Unterscheidung der Spiels

arten. Die Farbe erstreckt sich nicht allein auf die Blätter, sondern

auch auf die Wurzeln, wo sie ebenfalls sehr wechselnd ist , z . B.

bei der Kohlrübe .
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Die runde oder längliche Kopfform ist eine Folge

der Blattform ; ist das Blatt rund, so wird sich der Kopf ebens

falls rund ausbilden , und erscheint dasselbe nach der Långe ausges

dehnt , so ist die Kopfbildung lang.

Je mehr die Kohlarten sich dem Stammvater nähern , desto

dauerhafter sind sie im Winter und erfrieren nur bei ſtrenger Kålte ;

z. B. der Braun -Blatt- und Grünkohl steht den Winter über im

Freien und wird erst zart , wenn er durchgefroren ist , während dem

die mißgebildeten sehr ertremen Formen , wie die Kohlrabe und der

Blumenkohl, beim unbedeutenden Froste Noth leiden ; schon darnach

lassen sich die nächsten Verwandschaften mit der Stammform be

stimmen.

Die nachstehenden Charaktere sind beständig und zur Beſtim-

mung der Arten benußt worden.

Der Blüthenstand ist beständig und kommt immer trauben-

förmig vor.

Die Stengelblåtter sind ziemlich beständig , und nur die

krausen und geschlißt- blätterigen Varietäten machen hiervon

eine Ausnahme.

Die Blume behält durch alle Spielarten ihre eigenthümliche

Form und Farbe.

Die Kelche sind ebenfalls beständig und bei den Arten vers

schieden. Bei Brassica oleracea ſind ſie geſchloſſen und cylin.

drisch, bei Br. Napus halb offen und bei Br. Rapa ganz offen

und klein.

s

Die Staubfåden haben verschiedene Höhe und lassen sich

ihrer Beständigkeit wegen bei der Bestimmung benußen , ebenso

die Narbe und die Staubwege oder Griffel.

Die Schoten sind beständig und unterscheiden sich besonders

durch die Form des Schnabels. Auch die

Samen lassen sich zum Theil von einander unterscheiden.

Die jungen Pflanzen sind hauptsächlich charakteriſch und

sehr leicht von einander zu unterscheiden. Bei Br. oleracea

sind die Blätter gestielt , beständig ohne Haare , grün , mit

bläulichem Dufte überzogen ; bei Br. Napus sind sie etwas

fiedertheilig , grün , mit weißlich blauem Düfte und nur in der

Jugend behaart , im Alter hingegen kahl . Br. Rapa erscheint

beständig von der Jugend bis ins Alter dunkelgrün mit

rauhhaarigen Blåttern.
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Zur Ersparung des Raumes sind die Titel der benußten

Werke auf folgende Art abgekürzt worden:

Linn . Sp. pl. Linné : Species plantarum. Editio tertia.

Mill, Miller : Gårtner Pericon.

Suck, Suckow : Botanik..

Whistl. Whistling : Dekonomische Pflanzenkunde.

Gmelin Fl . Bad, Gmelin : Flora Badensis alsatica .

Bryant. Bryant's Verzeichniß der zur Nahrung dienenden

Pflanzen.

Walter. Joh. Jacob Walter's Anleitung zur Gartenkunst. 2te

Auflage.

Schwerz Belg. Landw. Schwerz : Belgische Landwirthschaft.

Schwerz Els. Landw. Schwerz : Nieder Elsasser Landwirth

schaft.

Loud. Louden : Encyclopädie des Gartenwesens .

Heintl. Heintl's Landwirthschaft in Destreich.

Schubart. Schubart's Handelsgewächse.

Würtemb. Corresp . Correspondenzblatt des Würtembergischen

Landwirthschafts- Vereins.

De Cand. De Candolle : Die Arten und Unterarten des Kohls

und der Rettige , überseht von Berg.

Nois. Noisette : Vollständiges Handbuch der Gartenkunst ; übers

sezt von Sigwart.

Berl. Verhandl. Verhandlungen des Vereins zur Beförderung

des Gartenbaues.

André Oec. Neuigk. André's Dekonomische Neuigkeiten.

Regner. Regner's Landwirthschaftliches Handbuch.

Leopold, Leopold : Thüringische Landwirthschaft.

Burger. Burger : Lehrbuch der Landwirthschaft.

Sturm . Sturm : Beiträge zur Landwirthschaft,



Uebersicht der sämmtlichen im Kulturzustande

befindlichen Kohl- und Rübenvarietåten.

Brassica.

Erste Art. Brassica oleracea. LINN. Kohl.

Erste Unterart. Brassica oleracea fruticosa. Strauchkohl.

Erste Spielart. Brassica oleracea fruticosa sylvestris.

Wilder Strauchkohl.

Zweite Spielart. Brassica oleracea fruticosa hortensis

Garten- Strauchkohl.

Zweite Unterart. Brassica oleracea acephala. Kohl.

(Winterkohl. )

Erste Spielart. Blattkohl.

a) Gemeiner Blattkohl.

b) Großblättriger Blattkohl.

c) Baumartiger Blattkohl.

d) Rother baumartiger Blattkohl.

Grünkohl.Zweite Spielart.

a) Geschlittblättriger Grünkohl.

b) Gefranzter Grünkohl.

c) Krauser Grünkohl.

d) Kleiner krauser Grünkohl.

Dritte Spielart. Braunkohl.

a) Beschlittblättriger Braunkohl.

b) Gefran,ter Braunkohl.

c) Krauser Braunkohl.

d) Kleiner krauser Braunkohl. '

e) Bunter Braunkohl.

Vierte Spielart. Rosenkoht.



9

Dritte Unterart. Brassica oleracea capitata bullata. Wirsing.

Erste Spielart. Runder Wirsing.

a) Geschtigter runder Wirsing.

b) Früher runder Wirsing.

c) Halbfrüher runder Wirsing.

d) Spåter runder Wirsing .

e) Gelber runder Wirsing ( etwas länglich ) .

f) Großer runder Wirsing.

Zweite Spielart. Langer Wirsing.

a) Grüner langer Wirsing.

Vierte Unterart. Brassica oleracea capitata laevis. Kraut.

Erste Spielart. Rundes Weißkraut.

a) Geſchlißtblättriges rundes Weißkraut.

b) Frühes rundes Weißkraut.

c) Spátes rundes Weißfraut.

d) Großes rundes Weißkraut.

e) Großes rundes bläuliches Weißkraut.

Zweite Spielart. Rothkraut ( mit rundem Kopf).

a) Kleines Rothkraut.

b) Großes Rothkraut.

Dritte Spielart. Yorkerkraut (mit långlichem Kopf)

Vierte Spielart. Zuckerhutkraut (mit langem, spitem

Kopf).

a) Kleines Zuckerhutkraut.

b) Großes Zuckerhutkraut.

Fünfte Unterart. Brassica oleracea caulorapa. Kohlrabe.

Erste Spielart. Weiße Kohlrabe.

a) Frühe weiße Kohlrabe.

b) Spåte weiße Kohlrabe.

Zweite Spielart. Blaue Kohlrabe.

a) Frühe blaue Kohlrabe.

b) Blaue spåte Kohlrabe.

c) Geschlittblättrige Kohlrabe.

Sechste Unterart. Brassica oleracea botrytis. Blumenkohl.

Erste Spielart. Broccoli.

a) Weißer Broccoli.

b) Gelber Broccoli.

c) Violetter Broccoli.

Zweite Spielart. Blumenkohl.

a) Früher Blumenkohl.
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b) Später Blumenkohl.

c) Rother Blumenkohl.

Zweite Art.

Erste Unterart.

Brassica Napus. Kohlreps.

Brassica Napus oleifera. Kohlreps.

Erste Spielart. Brassica Napus oleifera biennis . Win-

terkohl reps.

a ) Grüner Winterkoblreps .

b) Rother Winterkohlreps.

c) Kraußer Winterkohlreps.

Zweite Spielart. Brassica Napus oleifera
annua

Sommerkohlreps.

Zweite Unterart. Brassica Napus rapifera. Stecrübe. Kohlr.

Erste Spielart. Weiße Steckrübe. Kohlrübe.

Zweite Spielart. Gelbe Steckrübe.

Dritte Spielart. Röthliche Steckrübe.

Dritte Art. Brassica Rapa. LINN. Rübe.

Erste Unterart. Brassica Rapa oleifera . Rübenreps.

Erste Spielart. Brassica Rapa oleifera biennis.

Winterrübenreps.

Zweite Spielart.

Sommerrübenreps.

Brassica RapaRapa oleifera annua

Zweite Unterart. Brassica Rapa rapifera. Rübe.

Erste Spielart. Lange Rúbe..

a) Weiße lange Rübe.

b) Gelbe lange Rübe.

e) Rothe lange Rübe.

d) Rothschwarze Rübe.

e) Panaschirtblättrige Rübe.

Zweite Spielart. Runde Rübe.

a) Weiße runde Rübe.

b) Gelbe runde Rübe.

c) Grüne runde Rübe.

d) Rothe runde Rübe.

Dritte Spielart. Kleine långliche Rübe.

a) Teltowerrübe.

Maou



Brassica LINN. Kohl.

✓

attungs - Charakter. Kelch aufrecht' oder labstehend ,

am Grunde ziemlich gleich. Blumenblätter mit verkehrt eyrunder

Platte (Fig. 3 ). Staubgefäße ohne zahnartigen Fortsat

(Fig. 4. ). Schote stielrundlich , in einen fegeligen Schnabel endis

gend (Fig. 5.) . Klappen gewölbt oder durch den Mittelnerven

schwach gekielt (Fig. 6.) . Samen in einer Reihe liegend, meist

fugelrund (Fig. 7.). Samenlappen zusammengelegt.

Char. gen. Calyx erectus v. patens , basi subaequalis.

Petalorum lamina obovata. Stamina edentula. Siliqua

tere tiuscula , rostro conico terminata: valvis convexis aut nervo

medio vix carinatis . Semina uniserialia , subglobosa. Coty-

ledones conduplicatae.

Erste Art.

Brassica oleracea LINN. Gemüse - Kohl (Kohl).

Specif. Char. Blåtter blaugrün, die untersten zu jeder

Zeit ganz kahl ; die oberen ungestielt , långlich oder etwas feilför-

mig ; Kelch aufrecht, so lang als die Staubfäden und etwas kürzer

als das Pistill; Blumenblätter mit länglich eyrunder, wellen-

randiger Platte ; Fruchtstiele ausgespreißt ; Schoten verlån-

gert, mit einem kurzen, dicken , stumpfen Schnabel.

Char. specif. Foliis glaucis , infimis semper glaberrimis,

superioribus sessilibus oblongis aut subcuneatis ; calyce erecto

filamenta aequante ; pistillo calycem vix superante ; petalorum

lamina oblongo- obovata undulata ; pedunculis fructiferis

patentissimis ; siliquis elongatis , rostro brevi crasso obtuso. ,

Stengel im wilden Zustande åstig , im kultivisten aber einfach ,

mit Augen und kleinen Sprossen der ursprünglichen Aeste.

Unterste Blätter mit einem blaulichen Reif überzogen , niemals

bis auf die Mittelrippe eingeschnitten.

Stengelblåtter sihend , den Stengel nicht umfassend , ziem-

lich gleichbreit oder am Grunde etwas verschmålert.
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Blüthenstand traubig , sehr ausgebreitet, vielblüthig.

Kelch geschlossen , cylindrisch , fast so lang als die Staubfå-

den. Fig. 1 .

Kelchblätter fabnförmig , ziemlich gleichbreit , oben einwärtss

gebogen, dunkelgrün , gewöhnlich aber von der Farbe der Blåtter.

Blume flach, sehr groß, blaßgelb und nur bei dunkelrothen Spiel

arten etwas dunkler. Fig. 2.

Blumenblätter länglich, uneben, wellenförmig oder etwas ges

franzt. Taf. I. Fig. 3.

Staubfåden gleichdick. Fig. 4.

3
Stempel so hoch als die längern Staubgefäße ; der Fruchtknoten

¾¾so lang als der Griffel , über die Staubfåden hervorragend.

Fig. 4.

Narbe halbkugelig , gelb.

Schote 3 Zoll lang , meist abstehend , seltner hångend, rund, bißs

weilen etwas vierſeitig , holperig , in einen kurzen , dicken und

ſtumpfen Schnabel ausgehend. Fig. 5.

Samen groß, oft etwas eingedrückt oder eckig, dunkelbraun.

Erste Unterart.

Brassica oleracea fruticosa. Strauchkohl.

Mit einem åstigen, holzigen Stengel, der oft mehrere Jahre alt

wird , hellgrünen, gestielten und unten etwas eingeschnittenen

Blättern.

Erste Spielart.

Brassica oleracea fruticosa sylvestris. Wilder Strauchkohl.

Brassica oleracea sylvestris. LINN. Sp . plant. II . 932. Succow II.

336. a . Gmelin Flor. Bad . III. Langstaudiger Meerkohl. Br. sylvestris

Mill. I. 426. Chou sauvage. Wilder Kohl. De Cand . p . 5 .

Mit gestichten , unten etwas eingeschnittenen, hellgrünen Blåts

tern, die bisweilen ins Röthliche übergehen.

Vaterland. Er wächst an der Meeresküste bei Toulon ,

woher ich ihn bezogen habe, in großer Menge wild ; ebenso an ans

dern Küsten Frankreichs, Schottlands und Englands , häufig auf

Kreidefelsen mit Cheiranthus Cheiri , von dem er leicht durch seine

blaßgelben Blüthen zu unterscheiden ist. Er ist dort strauchartig

und soll oft erst im zweiten und dritten Jahre zur Blüthe

kommen (De Cand. p. 6.) Im Garten aus Samen

zogen blühte er hier im zweiten Jahre und brachte reife Samen ;

er:
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die Pflanze starb nicht ab , sondern trieb frische Seitenåste , die in

die Erde gestekt , Wurzel schlugen. Auch in Griechenland und Itas

lien, soll er nach zuverläßigen Nachrichten an den Seeufern wild

vorkommen.

Es ist in Beziehung auf Form, Farbe und Fortpflanzung

keinem Zweifel unterworfen, daß dieser Strauchkohl der Stammvater

aller im Culturzustande befindlichen Kohlarten ist , die durch den vers

ſchiedenartigsten climatischen Wechſel und Behandlungsart in manich.

faltigen Bodenarten entstanden sind, und daß nachstehende Spielart

diejenige Form ist , die mit der primitiven am meisten Verwands

schaft hat und zuerst in die Gårten eingewandert ist.

Man pflanzt ihn durch Samen , Steklinge und Ableger fort.

Ob der wilde Strauchkohl in seinem Vaterlande benußt

wird, ist mir unbekannt , jedoch fand ich, daß er gleich nachstehens

dem als Viehfutter , die jungen Blåtter aber fein geschnitten , zu

Gemüße im Frühling , wie Schnittkohl , tauglich sind.

Zweite Spielart.

Brassica oleracea fruticosa hortensis. Garten-Strauchkohl.

Verzweigter Staudenkohl. Chou branchée , Chou vivace De Cand.

Aestiger Kohl von Poitou, Tausendköpfiger Kohl. Ausdauernder

Kohl von Daubeton. Mill . II . p . 131. d. etc. Gelber Blattkohl . Wal-

405. Ewiges Blattkraut oder Kohl, in deutschen Gärten.

p. 10.

ter. p .

Ist von vorstehendem nicht leicht zu unterscheiden und zeichnet.

ſich bisweilen durch violette Blattstiele und Rippen, so wie durch

größere Verzweigung und einen holzigeren Stengel aus. Ohnstrei-

tig ist dieses diejenige Form, die durch die Cultur nur unbedeutend

verändert ist .

Die Verbreitung des Strauchfohls ist nicht sehr ausgedehnt,

und scheint sich mehr über französische als über deutsche Gärten zu

erstrecken.

Diese Spielart blüht selten, und bringt wenig Samen ; deßhalb

nimmt man vom Juli bis Anfang September die jungen Zweige ab

und pflanzt ſie 20 Zoll von einander auf gut zugerichtete Gartenbeete,

wo sie alsbald Wurzel schlagen und bis zum Winter fortwachsen.

Auf diese Art erneuert man die Stöcke jedes Jahr.

Vom ersten Frühling bis die frischen Gemüße anfangen, bricht

man die jungen Blätter ab und bereitet sie nach Art des Winters

kohls. Im Werth steht der Strauchkohl den übrigen Winterkohl-

spielarten meist nach und darf nur als Nothgemüß, zur Zeit, wo

alle frischen Gemüße fehlen , betrachtet werden. Als Viehfutter ist



14

er ganz vortrefflich ; allein da er überWinter in Deutſchland oft vom

Froste leidet, so kann er dießfalls nicht sehr empfohlen werden.

Zweite Unterart.

Brassica oleracea acephala. Kohl (Winterkohl).

Brassica oleracea. LINN. sp . pl . II. 932. Chou cavalier * ) , cau-

lier , Staudenkohl. De Cand. p . 9. Gemeiner Koht Nois . p . 128. Kâl

in Schweden.

Der Kohl unterscheidet sich von dem Strauchkohl durch einen

einfachen , hohen , markigen Stengel mit vielen kleinen Sprossen,

aus welchen im Frühling Blüthenstiele hervorkommen , und durch

größere, bald glatte, bald gekraußte oder eingeſchnittene Blätter von

verschiedener Farbe. Die Blätter sind meist hängend und bilden

am Ende des Stengels eine offene Rose. Die sämmtlichen Spiel-

arten sind zweijährig , können aber , besonders durch öfteres Abneh-

men der Blätter , in Ländern , wo der Frost ihnen nicht schadet, 3

bis 4 Jahre alt werden . Die verschiedenen Spielarten des Kohls

sind über ganz Europa in den Gärten und theilweise auf den Feldern,

mehr zur menschlichen Nahrung als zur Viehfütterung verbreitet.

Man zählt hiervon nachstehende Spielarten, die nicht alle beſtåndig

sind, sondern zum Theil häufig wechseln und in einander übergehen.

Erste Spielart.

Blattkohl.

Mit ziemlich hohem, markigem, nach oben sich verdickendem

Stengel ; ebenen , uneingeschnittenen, ganzen, långlid)-runden Blåt-

tern ; geflügelten Blattstielen ; offenen Herz und nur kleinen Stens

gelrosen und sehr großen Blüthen. Die Pflanze ist zweijährig ,

wird durch das öftere Abblatten oft 3- und 4jährig und erscheint

dann häufig åstig.

a) Gemeiner Blattkohl, in verschiedenen Gegenden des südli

chen Deutſchlands.

Brassica oleracea viridis . LINN. sp . pl . II. 932. Brassica oleracea

viridis , weißer oder grüner Kohl , Weißkraut , Chou blond oder Chou

verd. Gmelin Fl. Bad. III . pag. 95-98 . Abart. Blattkohl. Wal-

ter, 405. §. 16. Gemeiner Staudenkohl. Chou commun. De Cand .

10. Zweite Spielart. Marktkohl . Nois. 131. 6. Gästekoht . Whistl. I.

p . 189. Blattkraut bei Heidelberg . Mit einem 2 3 Schuh hohen Sten-

gel, und hellgrünen , ebenen, ganzen Blättern.

*) Ch . cavalier, wahrscheinlich von Ch. caulier aus dem Französischen,

was von Caulis ( Stengel) abzuleiten wäre.
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Wird in Frankreich häufiger als in Deutschland in Gårten und

auf dem Felde angebaut.

Man wählt im Frühling die schönsten breitblättrigen Pflanzen,

blattet sie nicht so häufig ab und läßt sie in Blüthe schießen, wo

alsdann der Samen bis im July reif wird , den man bis zuJuly_reif

Ende August aussået und , wenn die Pflanzen stark genug

sind, auf Schuh- Weite auspflanzt, wo er sich schnell bestockt

und vom ersten Frühling an, wie sich die Blätter entfalten ,

abblatten läßt. Der gemeine Blattkohl kommt in jedem Boden und

Lage, selbst unter Bäumen und Weinlauben , recht gut fort, weß-

halb man bäufig solche Stellen für ihn aussucht.

Zu Anfang des Frühlings bricht man die Blätter ab, und be.

nußt sie, nachdem man die Rippen abgestreift hat, zu Gemüße, das

dem Braunkohl ziemlich gleich ist und längere Zeit , wo die Gemüße

fehlen, genossen werden kann ; oder man läßt die Blätter mehr

auswachsen und nimmt sie zur Viehfütterung ab. Im westlichen

Theile von Europa, besonders in Frankreich , wird diese Pflanze

sehr häufig zur Fütterung des Viches angebaut.

b) Großblättriger Blattkohl.

Breitrippiger Winterkohl. Nois. 132. n. Dickgerippter Kohl. Chou

de Beauvais . Ch. à large Côte. De Cand. 13. Sechste Spielart.

Unterscheidet sich von der vorstehenden Spielart a) durch einen

kråftigeren Stengel , größere gelbgrüne Blåtter , mit dicker Rippe.

Wird hie und da in deutſchen Gårten unter dem Namen gel-

bes Blattkraut oder Blattkohl , nach De Candolle aber háu-

figer in Bauerngårten in Frankreich angebaut.

Cultur und Gebrauch ist gleich der vorstehenden Spielart a ;

allein der größeren Blätter wegen vorzuziehen . Diese Spielart artet

sich gerne aus , bekommt bisweilen dunkel-grünere Blåtter und bildet

somit den Uebergang zu nachstehender Spielart c.

c) Baumartiger Blattkohl.

Riesenkohl , Küßkohl , Baumfobl. Nois. 131. a. Hochſiẳmmiger

oder Manserkohl. Brassica procera ? Whistl. I. 199. Chou en arbre in

Frankreich . Chou Cavalliers oder Collets in Flandern. André. Oec.

Neuigk, XXXIII. 500 .

Er unterscheidet sich durch dunklere , lauchgrüne Blåtter und

hohen Stamm , der, wenn er öfters abgeblattet, 5-6 Schuh hoch

und åſtig wird und ein Alter von 3 – 4 Jahren erreicht.

Hicher gehört sehr wahrscheinlich Whistlings gemeiner Pommes

rischer Kohl I. p. 189. und De Candolle's gemeiner Staudenkohl , der,

wenn er öfters geblattet wird, dieſeHöhe und dasselbe Alter erreichen

soll. Ueberhaupt erreicht diese Spielart nur ihre vollkommene Höhe
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und ein Alter über zwei Jahre , wenn durch stetes Abnehmen der

Blåtter und dichtes Zusammenpflanzen die Stengel allmählig in die

Höhe getrieben werden.

In der Umgegend von Tournay und Lille inFlandern, so wie

im Departement Pas de Calais und überhaupt im westlichen Theile

von Frankreich , ist dieser baumartige Kohl allgemein verbreitet und

zur Fütterung des Viehes auf dem Felde angebaut.

In Flandern sået man den Samen im Frühling in den Garten,

sezt die Pflanzen , wenn sie gehörig erwachsen sind , auf gut

gedungte Aecker 18 3oll weit von einander und benußt die Blätter

und Strunke den ganzen Winter über, auf dem Strohstuhl geschnitz

ten, unter Håckfelfutter. Will man den Baumkohl für den Sommer

zum Abblatten benußen, so muß der Samen im Juni oder August

ausgesåt, und wenn die Pflanzen erwachſen ſind, ausgeseßt werden.

Man läßt sie nun den Winter und Sommer über bis zum zweiten

Winter stehen und benußt sie täglich zur Fütterung.

Diese Koblart hålt den Winter wie alle übrigen aus, allein sie

ist nicht so dauerhaft, wie allgemein angegeben ist , sondern erfriert

mit 16° Kålte gewöhnlich.

Sie geht gerne in andere Spielarten, besonders in den Brauns

fohl über , was ich mehrmal erfahren habe, weßhalb man zu Sas

men die Pflanzen gut auswählen muß.

Diese Spielart verdanke ich der Güte des Herrn Buchinger

in Straßburg, der sie mir als Chou en arbre zukommen ließ.

Für Lånder, die keinen starken Frost zu befürchten haben , ist

die Anbauung des baumartigen Kohls von großer Wichtigkeit, in

dem es für den Landwirth von großem Werthe ist , im März schon,

wo alles grüne Futter mangelt, Blåtter von ihr abnehmen zu können.

Die Kühe geben von den Blåttern dieses Kohls viele Milch ;

allein zum Küchengebrauche hat sie keinen besondern Werth.

Hievon giebt es eine Unterspielart mit rothen Blättern :

d) Rother baumartiger Kohl ;

Flandrischer Stengelfohl. Nois . 131. C.

der sich bloß durch rothe Blätter von vorstehender Spielart

unterscheidet und in Flandern wahrscheinlich mit derselben vors

kommt.

Ich habe diese Spielart, die bisweilen mit dem hohen Braun-

kohl verwechselt werden mag , niemals gesehen ; allein ohnstreitig

darf der von Noisette angegebene Flandrische Kohl darunter vers

standen werden. Auch Whistlings hober, schlichter, pommeris

scher Kohl, Rupinerkohl, wegen seiner Höhe Guck über den

Zaun genannt, ist bestimmt hieher zu zählen. Nach deſſen Angabe sind

die Blätter groß, dick, lang und nicht kraus. Er wird im Sommer,
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zur Fütterung der Kühe geblattet ; man darf es aber nicht wagen.

ihn sehr lang stehen zu lassen, weil er schon von einem mittelmäßigen

Froste leidet, weßhalb man schon um Michaelis die Stengel abſchneidet,

auf der Strohbank schneidet und unter den Häcksel mengt. Ueber-

haupt kann man alle Braun- und Grünkohlarten durch öfteres Ab-

blatten baumartig erziehen .

Grünkohl.

Zweite Spielart.

( Grüner Winterkohl in den meisten deutschen

Gårten. )

Mit einem bald hohen , bald niedern markigen Stengel , meiſt

uncbenen , tief eingeschnittenen , bisweilen ganz frausen , grünen

Blåttern und einer Menge offener Stengel und Herzrosen.

a) Geſchlißt blättriger Grünkohl.

Eichenblättriger Kohl. Chou à feuilles de chêne,

Dritte Spielart. Chou verd. feuilles de chène.

oleracea viridis . Hort.Par. Winterkohl bei Zweibrücken.

p. 11.

De Cand.

Brassica

Die Blåtter grün , eben , glattrandig , oft sehr tief eingeſchnit.

ten und die Blattlappen gang ; bisweilen findet man Andeutungen

zum Krauswerden und selbst in den Krauskohl übergehend , ebenso

werden die Blattrippen bisweilen violett und neigen sich zur Farbe

des Braunkohls.

Diese Spielart ist wenig verbreitet , kommt bisweilen nur in

Gegenden vor , wo man die Kultur des Kohls vernachläßiget und

verdient zum ökonomischen Gebrauche gar keine Beachtung.

b) Gefranster Grünkohl.

BrassicaBrassica oleracea sabellica LINN. sp. pl. II . 932.

oleracea selenesia Mill. I. 426. 10. Brass . oler. sabellica , Herz-

kohl , Wirsing , Chou fimbrić. Gmel. Fl. Bad . III. 97. Pörschkohl ,

Herzfohl , B. sabellica . Suck. II. 337. Grüner Winterkohl Abart.

3. Walter, 403. Grüner Borecoli . Chou vert oder Ch . non pomme, Loud .

I. p. 761. Green Borecole , in England. Green Kale , in Schotte

land . Grüner Winterkohl in den meisten Gegenden Deutſchlands . Kraus=

Fobl , Ch. frangé. De Cand. 11. Großer nordischer Winterkohl . Nois.

131. f.

Mit grünen, ganzen, am Rande ſtark gefransten Blåttern und ei-

nem meist hohen Stengel. Wechselt häufig und kommt mit

mehr oder minder gefransten Blättern vor.

Cultur. Man fået den Samen vom April bis Juni , um

immer vorråthige Pflanzen zu haben , pflanzt sie, so wie Beete

Megger , Kohlarten . 2
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!

leer sind , wieder aus und läßt sie überWinter im Freien stehen. Der

gefrauste Grünkohl ist ziemlich gemein und fommt fast in jedem Bo

den und Lage fort.

Man benußt den ganzen Winter hindurch die oberen Rosen,

Blåtter und Stengelrosen zu grünem Gemüse und auch zum Vieh,

futter. Zu Gemüse sind dieselben besser , wenn es mehreremale ge

froren hat.

In den Gårten ist diese Spielart weniger beliebt als manche

nachfolgende.

c) Krauser Grünkohl.

Brassica silenisia LINN. Sp. pl. 932. Feder- oder Plumagekohl .

Chou plume , Ch. aigrette. De Cand. 12. Plumagefohl. Wal-

ter 403. Grüner krauser Winterkohl bei Edln. Koehlkraut und Winters

koehl , bei Heidelberg . Krauser Federkohl , Ch . cavalier tres frisé , in den

Gårten in Straßburg. Kuhkohl , bei Hohenheim.

Der krause Grünkohl unterscheidet sich von dem gefransten

Grünkohl durch krause, fein eingeschnittene, nach allen Richtungen ge-

bogene Blattränder. Er kommt sehr häufig in Gårten zum Win-

tergebrauche vor und wird dem gefransten Kohl , mit dem er ganz

gleich cultivirt wird, vorgezogen. Er verlangt etwas bessern Boden

und hält die Winterfröste ziemlich aus. Im Frühling benußt man

hauptsächlich die Stengelrosen.

d) Kleiner krauser Grünkohl.

Bardowifer Kohl. Leopold. II. 41. Kleiner grüner Kohl, bei heis

delberg. Grüner Federkohl, Mombacher krauser Kohl, bei Tübingen. Kraus

fer niederer Grünkohl , bei Hamburg.

Unterscheidet sich von dem krausen Grünkohl durch einen nies

deren 11½ Schuh hohen Stengel und ist überhaupt kleiner im

Wachsthum .

Ist wegen der Dauer im Winter , weil er gewöhnlich mit Schnee

bedeckt wird , und wegen der zarteren Blåtter sehr beliebt , weßwe.

gen er in mehreren Gegenden allen andern vorgezogen wird.

arten.

Boden und Behandlung verlangt er wie die übrigen Grükohl.

Dritte Spielart.

Braunkohl, (in den meisten Gärten des nördlichen Deutschlands )

Unterscheidet sich von dem Grünkohl blos durch die

dunkelrothen , ins Braune und Violette übergehenden Blätter u.
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Stengel; in Beziehung auf Größe der Stämme und Blattbil

dung variirt er übrigens ganz wie der Grünkohl.

a) Geſchlißblättriger Braunkohl.

Brass . oleracea laciniata. LINN. sp . pl. II. 932.

Diese Spielart unterscheidet sich von dem Grünkohl nur durch

seine dunkelrothe, ins Blaue übergehende Farbe.

Die Verbreitung ist unbedeutend, er fällt meist nur aus Samen

anderer Spielarten, ist deßhalb nicht beständig und hat auch keinen bes

sondern Werth. Aus dem Samen dieser Spielart , den ich der

Gefälligkeit desHerrn Proffessor Thou in in Paris verdanke, zog ich

4 verschiedene Formen als 1 ) den gesaliztblättrigen Braunkohl mit

sehr hohem Stengel , 2 ) denselben mit 1/2 Schuh hohem Stengel ,

3) mit kurzem nach oben verdicktem , fleischigem Stengel und

4) eine gutgeformte Kohlrabe. Dieses Beispiel deutet auf den

Wechsel dieserPflanze , ist aber hauptsächlich wegen des Uebergangs

der Bildung zur Koblrabe interessant und es bleibt somit kein Zweis

fel mehr übrig , daß die Kohlrabe aus dem Kohl entstanden ist.

b) Gefranster Braunkohl.

Purpurrother Borecoli , Braunkohl d . Deutschen . Loudon I. p. 762 .

Gefranster oder Schottischer Kohl. Nois . p . 131. h. Rother Krauskohl. De

Cand. p . 12 . Brauner Kohl , bei Heidelberg ; ist dafelst feltner als der

Grünkohl. Schwarzer krauser Köhl , am Niederrhein. Blauer Winterkohl,

bel Heilbronn. Braunkoht , in Norddeutschland .

Unterscheidet sich von dem gefransten Grünkohl durch die

dunkelviolette Farbe. Er ist über Winter sehr hart und dauerhaft ,

und muß erst durchgefroren seyn, bis er als Gemüse zart schmeckt.

Viele ziehen den Braunkohl dem Grünkohl in der Gúte und Dauer

vor. Auch ist zu merken , daß man die hohen Kohlarten gerne frühe

auspflanzt , damit der Stamm sich gehörig ausbildet und im Früh-

ling viele Stengelrosen anseßt.

Diese Spielart geht gerne in den Grünkohl über.

c) Krauser Braunkohl.

Brassica oleracea selenisia . LINN. Sp . pl . II . 932. Brass, oler.

selenisia , Brauner Kohl , Blaukoht , Chou Plumage , Ch . brun . Gme-

lin . Fl . Bad . III . 97. Spielart 6. Brauner Kohl, Krauskohl, Federkohl, Plus

magefohl , Br. oleracea selenisia , Suck.. II . 335. Feder- oder Plumages

fohl, Chou plume , Chou aigrette . De Cand. 12. Rother Krauskohl.

Nois. 131. Hoher krauser brauner Kohl , Borecole , Browncole ,

Bryant. II. 116. Hoher Braunkohl. Walter p. 403. Braunkohl, in

2 *
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Norddeutschland bei Hamburg. Blauköhl, bei Heidelberg und in mehreren

süddeutschen Gårten. Feder- oder Winterkohl , bei Salem am Bodensee.

Der krause Braunkohl unterscheidet sich von dem fraufen

Grünkohl (c) durch dunkelrothe, ins Violette übergehende, oft dunkel-

blaue Blätter und Stengel.

Er hat ebenfalls eine große Verbreitung , wird im April geſået ,

damit man ihn frühzeitig auspflanzen und der Stamm sich gehörig

ausbilden kann , der dann im Frühling , wo die Gemüse selten sind,

noch eine Menge Stengelrosen treibt , die eine sehr gute Speiſe

geben.

Die Pflanze ist sehr hart und die Blätter werden , wenn

sie durch Frost mürbe geworden sind, dem Grünkohl gewöhnlich vor-

gezogen.

d) Kleiner krauser Braunkohl.

Bardowikerkohl , niedriger brauner Kohl. Suck. II . 337. h . Nie-

driger krauser brauner Kohl, Br. fimbriata siberica , Siberian Borecole, Cur-

led Colewort , Scotch - Kale. Bryant II. 116 , Dritte Spielart. Kleis

ner krauser Bardowikerkohl , Leopold . II . 41. Niederer Braunkohl. Wal-

ter. p. 403 , erßte Spielart. Krauser niederer dunkelbrauner Blattkohl ,

bel Hamburg. Federkohl, bei Hohenheim.

Unterscheidet sich von vorstehender Spielart (d) durchsehr krause,

kleinere Blätter und niedern Stengel , der bisweilen nur 1 Schuh

hoch ist, und von dem kleinen Grünkohl durch die dunkelrothe Farbe.

Man fået den Samen vom Mai bis Juni und seht die erwach-

ſene Pflanze zu geeigneter Zeit in gut gedüngtes Land aus. Er

widersteht der Kälte weit besser als die übrigen Spielarten , weil

er vermöge der niederen Bestockung von Schnee bedeckt wird. Der

niedere Braunkohl ist, wenn er einmal gefroren war, sehr vorzüglich

und liefert bis in denFrühling, so lange er Sprossen treibt, ein zartes

gutes Gemüse , weßhalb er allen andern vorgezogen wird.

e) Bunter Braunkohl.

Bunter Feder- oder Plumagekohl. De Cand. p . 12. Bunter Kohl.

Nois. p. 131. i . Bunter Borecoli . Loud. I. 762. Bunter französi=

scher Plumagekoht . Leop. II. p. 41. d. Bunter Plumage - oder Feders

kohl, bei Hamburg . Bunter Feder- oder Plumagekohl, bei Heilbronn

und Eisenach. Plumagewinterköhl , bei Tübingen . Bunter Plumagefohl ,

bet Hohenheim.

Der bunte Braunkohl ist meist dem krausen Braunkohl und

dem kleinen krausen Braunkohl in der Form ähnlich, häufig nåhert er

sich aber auch den gefransten Formen. Er ist leicht durch die viels

farbigen Blätter, vom Dunkelrothen ins Violette, häufig auch ins
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Grüne und Weiße übergehend, bisweilen mit rosenrotben und gelblis

chenFlecken, die sich besonders imHerbſte ſehr auszeichnen, zu erkennen.

Man läßt zu Samen die vielfarbigsten Subjekte stehen.

artet sehr gerne aus und geht in andere Spielarten über.

Er

Man baut den bunten Braunkohl mehr zur Zierde und als

Schmuckfraut, seht ihn häufig in Töpfe , um im Winter Glasbåuser

und Wohnzimmer damit zu verzieren , wozu er sich beſſer als für die

Küche eignet.

Vierte Spielart..

Rosenkohl, bei Heidelberg.

Sprossenkohl , Chou à jets , Brassica gemmifera , Brüffler Kohl ,

Tausendköpfiger Kohl , Kleinäpflicher Kohl , Chou à jets et rejets , Ch.

de Bruxelles , Ch. á mille têtes , Ch. à petites pommes. De Cand.

p. 16. Rosenwirsching, sproffender Brüffter Wirsing. Nois. p. 130. l .

Rosenköhl , Brüffler föhl , Ch . de rosette , Ch. de Bruxelles bei Straß-

burg Sprukenkohl, bei Cöln. Brüffler Sprofen- oder Rosenköhl, bei Tübingen.

Rosenköbl , bei Salem am Bodensee und Hohenheim Chou avec, cent,

tétes . Hort. Par.

Mit ganzen , blasigen Blåttern gleich dem Wirsing , einem flei-

schigen, 2 bis 3 Schuh hohen Stengel, der viele geschlossene Seiten-

rosen treibt , wovon jede eiu kleines festes Köpfchen bildet.

Kopfrose ist ebenfalls geschlossen.

Die

Herr De Candolle zählt diese Spielart zu dem Wirsing , allein

dahin gehört sie nicht , sondern vielmehr zu dem Kohl , indem ich

häufig aus dem Rosenkohlsamen Pflanzen gezogen habe , die ganz

dem Kohl, niemals aber dem Wirsing nahe kamen. Man darf

eher diese Spielart als die Uebergangsform der Kohlarten zum Wir-

sing ansehen.

Cultur. Zu Samen lasse man nur die schönsten Subjecte

mit geschlossenen Rosen stehen und sorge dafür, daß keine andere

Kohlarten in der Nähe stehen , mit denen sie sich te ruchten können .

Man fået den Samen auf ein gutes Gartenbeet gerne früh

im März oder April , damit man frühzeitig Seglinge zum Aus-

pflanzen hat; pflanzt man dieselben zu spåt , so erreichen die Pflan-

zen nicht die gehörige Höhe und tragen somit werig Rosen oder

Sprossen. Der Rosenkohl verlangt einen guten nahrhaften , weit

besseren Boden als alle Koblarten und einen freien Standort.

Er ist empfindlich gegen den Frost , weshalb man die Strunke in

Gemüsekeller einschlägt oder auf dem Lande etwas gegen den Boden

hindrückt.

1
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In der Gegend von Brüssel wird er am häufigsten gezogen ,

sogar soll man mehrere Spielarten daselbst haben.

Der Rosenkohl ist als Wintergemüse äußerst beliebt und steht

dem Blumenkohl nicht nach . Man benußt die Kopfrose und die

Seitensprossen, die abgekocht und in einer guten Sauce, nach Art des

Blumenkohls zurecht gemacht werden, vom Herbst bis zum Frühling.

Bemerkung.

Die sämmtlichen Koblarten wechseln sehr gerne und man

muß sich deßfalls hüten , daß nicht mehrere Spielarten , wenn sie

guten Samen bringen sollen, allzunahe beisammen stehen. Dieses

abgerechnet, ist es dennoch nicht zu vermeiden , daß sich Pflanzen

vorfinden, die ausgeartet sind und sich mehr oder weniger zu einer

andern Spielart hinneigen. So Z. B. sind die Varietäten bald böher,

niederer , kraus oder glatt , grün oder roth , jedoch immer von der

Beschaffenheit , daß sie sich gut als Unterspielarten hier anreihen

laſſen.

Wollte man jede einzelne dieser Unterspielarten berühren , so

fónnte man eine sehr ausgedehnte Sammlung hier aufführen . Nur

erlaube ich mir eine zufällige Spielart anzuführen, deren De Candolle

bereits (pag. 14. ) unter dem Nahmen Br. nepenthiformis (von Ne-

penthes destillatoria) erwähnt , welche jedoch nur als eine zufällige

Form mit becherförmigen Auswüchsen auf den Blattrippen zu betrach

ten und in sehr üppigem Boden fast bei allen Spielarten des Kohles

zu beobachten ist.

Sehr interessante Aufschlüsse durch Formenabånderung erhält

man, wenn die sämmtlichen Spielarten zugleich aus einerlei Sa-

men auf sehr dürftigem und zugleich auf sehr productivem Boden ge-

zogen werden ; die auf magerem Boden werden sich immer mehr dem

Stammvater Brass. oler, fruticosa nähern, während dem durch al-

lerlei Formenabwechslung die im guten Boden erzogenen Pflan-

zen abweichen. Ueberhaupt ist die Cultivirung der gesamm-

ten Kohlarten , auf diesem Wege das einzige Mittel um, etwas Ges

nügendes über die Classificirung derselben fest stellen zu können .

Dritte Unterart.

Brassica oleracea capitata bullata. Wirsing.

Brassica oler. sabauda 1. et Brass . oler. viridis 8. Mill. I. 426 .

Brassica oleracea Variet , c . Sabanda, Savoyerkohl , Chou pommé frisé.

Loud. I 759. Wirsichkohl, Herzkohl , Welschkohl , Herrn Kraut Bry-

aut. II. 114. 3. Wirsing oder krauser Kopf-Kohl. Nois . 129. Chou clo-
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qué , Br. oleracea bullata , Porschkohl . De Cand . 15. Chou de Mi-

lan , Milans , Ch . de Savoie , Ch . cabus frisés , Ch . de Hollande, Ch.

pommés frisés, in Frankreich. Savoyerkohl, in Norddeutschland. Kopfwire

ſing, bei Frankfurt. Pörschkohl und Wirsing, bei Erfurt. Wirsing oder Sa

voyerkohl bei Hamburg. Savojkal , in Schweden . Vezze, bei Venedig.

Green Savoy, in England .

Der Stamm ist kurz , nach oben verdickt. Die Blätter schließen

sich in einen lockern Kopf zusammen , sind sehr blasig , meist ganz ,

länglich oder rund.

Die Pflanze ist zweijährig. Man sået die verschiedenen Vas

rietäten vom Frühling bis in den Herbst. Die frübesten fået man

ins kalte Misibeet im Februar und setzt sie Ende März auf warme ,

gute Länder oder auch zu Ende Septembers ins Freie , überwintert

ſie in einem kalten Mistbeete und seßt auch davon ins freie Land .

Die spåten fået man vom März bis Juni u. feßt sie alsdann in

Gårten oder auf das Feld zum Herbst oder Wintergebrauche , wo

man die Köpfe schräg einschlägt und gegen strengen Frost mit Stroh

bedeckt ; Andere graben die Köpfe verkehrt in die Erde.

Man zählt den Wirsing unter die guten Früh und Winterge

müſe.

Erste Spielart.

Runder Wirsing.

Der Kopf rund, bisweilen länglich, das Herz meist fest geschlos

sen und sehr gelb.

a) Geschlister runder Wirsing.

Carminatköhl , bei Tübingen

Die Blätter sind geschlißt, grün ; der Kopfziemlich locker, der

Strunk 1 Schuh hoch. Diese Spielart bildet den Uebergang zum

geschlitten Kohl.

Hat keinen besondern Werth und kommt selten und meist nur

in Würtemberg vor.

b) Früher runder Wirsing.

Seitiger (früher) Pörfchkoht. Ch. cloqué hatif. De Cand. 15. gru

ber Ulmer Wirsing, vermuthlich die Spielarten a, b, c. Nois. p 129. Pe-

tit Chou frisé hatif. Bryant. I. 114. 3. a . Früher ulmerkohl. Walter,

401. Nürnberger und Ulmer früher Wirsching, niederer Wienerwirsching, bel

Hohenheim. Früher Savoyerkohl, bei Cöln. Früher Wirſching , bei. Heilbronn.

Früher Maylander Kopfköbl, bei Strasburg. Früber niedriger Kopfkohl , bek

Tübingen und Lahr. Früher Ulmer Kopfföhl, bet Tübingen,
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Der Strunk nieder , der Kopf lånalich , grún und locker. Man

sået ihn im Februar und März ins Mistbeet nnd auf warme Rabats

ten und pflanzt ihn gehörig aus , wo er bis Ende Mai und Juni

schon zu gebrauchen ist

Die Samen von dieser so wie von den übrigen Spielarten erhält

man am sichersten von Daniel Beiseler, Handelsgårtner in Ulm .

c) Halbfrüher runder Wirsing.

Deutscher Wirsing von der zweyten Jahreszeit. Nois. 130. j.

Mittelfohl. Walter 401. und bei Lahr. Mayländer Mittelkobl, Ch . de

Milan pommé d'été, bei Straßburg . Mittelwir.ching , bei Heilbronn. Runder

mittelfrüher Wirsching , bei Hohenheim. August Zwergkohl, bei Salem am

Bodensee. Sommer oder Mittelkopffohl , bel Tübingen.

Man sået den halbfrühen Wirsing im März bis April aufwarme

Rabatten und pflanzt ihn ins freie Land, wo er dann nach dem Frühs

wirsing bis zum Herbst als gutes Sommergemüse dient.

Um ihn aber recht früh zu haben, sået man ihn Ende August

und verpflanzt ihn vor Winter , so daß er gerade noch anwachsen

kann. Man seßt die Pflanzen gerne in 3 Zoll tiefe Furchen , die

von Osten nach Westen gehen , damit der Schnee sich hineinlegt und

die Pflanze schüßt; im Frühling wird er zeitig behackt, wo er sebr

bald Köpfe bringt. Da er im strengen Winter bisweilen erfriert ,

so geht man sehr sicher , wenn man vor Winter die Pflanzen in ein

kaltes Mistbeet oder in eine Grube eng zusammenpflanzt , dieselben

gegen strengen Frost schüßt und im Frühling auspflanzt . Die Mau-

se ziehen sich gerne in die Mistbeetkasten und fressen die Pflanzen ab,

weßhalb fleißig nachzusehen ist.

Man muß die Beete, so lange nicht starker Frost eintritt, offen

halten und den Winter über, wenn es nur thunlich ist , öfters lüfs

ten.

Man bezieht den besten Samen ebenfalls aus Ulm.

d) Spåter runder Wirsing.

Pancalier , aus der Touraine . Nois. 130. e. Kurzer oder Zwerg=

pirschfohl. De Cand. 15 , Dritte Spielart. , Ch. pancalier à la feuille

verte et frisée. Bryant. II . 114. 3. b. Ulmer später Wirsching, bei Hohen-

heim. Großer spåter Kopfkohl , bei Tübingen.

Der fpåte runde Wirsing unterscheidet sich von vorstehender

Spielart nur durch spätere Reife.

Man fået ihn vom April bis Mai , pflanzt ihn zur geeigneten

Zeit aus , und benußt ihn vom Sommer bis in den Herbst und selbst

noch den Winter hindurch.
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e) Gelber länglich runder Wirsing.

Blonder Pancalier oder goldgelber Wirsing. Nois. 150. Goldporsche

kohl. Chou doré. De Cand. pag. 16. Gelter Savoyerkohl. Brass, alba

crispa. Bryant II. 114. Savoye Cabbage , in England. Chou à la

grosse côte blond, in Frankreich. Später natürlichgelber Savoyerkohl, bei

Tübingen.

Der gelbe långlichrunde Wirsing unterscheidet sich von der

Spielart d. durch gelbgrüne , zarte Blätter, die schon im Sommer,

che sich der Kopfschließt, diese Farbe haben, und durch einen lockern

ziemlich länglichen Kopf. Die Eremplare, die ich aus Samen zog,

den ich nebst mehreren andern der Güte des Herrn Professors Scüb-

ler inTübingen zu verdanken habe, waren länglich und neigten sich

sehr zu dem langen Wirsing ; da aber diese Form nirgends beschrie-

ben und vielleicht nur zufällig ist, so sehe ich sie hier unter die

rundköpfigen Abarten .

Dieser Kohl scheint gleichen Werth mit vorstehendem zu haben.

f) Großer runder Wirsing.

Gemeiner Pörschfohl , Milan ordinaire. De Cand. 15. 1. Gemet-

ner oder großer Wirsing . Nois. p . 130. d. Chou de Milan, Bryant II.

114. 3. d. Spåter Kopffohl. Walter. p. 401. Wirſching, bei Zweibrücken .

Großer später Mayländer Kopfkohl , Chou de Milan pomme d'automue,

bei Straßburg. Herbst Savoyerkohl, bei Cöln . Später Wirsching, bei heilbronn.

Kohl , bei Eisenach. Wirschingköhl , Kopfköhl , bei Salem am Bodensee.

Großer spåter Savoyerkohl , bei Hohenheim.

Der Strunk 1 , Schub hoch, markig, der Kopf sehr groß,

rund und långlich , außen dunkelgrün , innen gelb.

Man zählt hierzu noch einige Unterspielarten mit helleren oder

weniger blasigen Blättern , größeren und geschlossenen Köpfen ,

die jedoch meist nur aus dem großen grünen Wirsing entspringen

und selten beståndig sind , folglich nicht besonders beschrieben werden

können.

Man fået den Samen vomApril bis Mai, und setzt die Pflanzen

in den Garten oder auf das Feld. Im südlichen Deutschland pflanzt

man ihn gerne zwischen Welschkorn und Dickrüben, oder auch für sich

allein. Er wird im Herbste eingeschlagen , gegen Frost mit Erbsen-

oder anderem Stroh leicht geschüßt und bis zum Frühling aufves

wahrt.

Im rajolten oder starkgedingten Boden geleiht er am besten.

Den Samen bezicht man ächt aus Ulm.
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Zweite Spielart.

Langer Wirsing.

Mit langem, stumpfem , lockerem Kopfe und sehr blasigen ,

langenBlättern.

a) Grüner langer Wirsing.

Langköpfiger Pörschkohl Milan à tête longue De Cand. 16. Lang=

köpfiger Wirsing. Nois . p . 130. Straßburger Kohl . Walter 401. und bet

Salem am Bodenses. Straßburger Wirsing , Langer Straßburger Zucker-

Hutwirsching , Chou frisé en pain de Sucre d'hiver , bei den Straßbur-

ger Gärtnern . Hafenköhl, bei Lahr . Langer Straßburger Wirsching , zuulm .

Straßburger langer Kopfköhl , bei Tübingen .

DerKopfsehr lang , locker , der Strunk kurz , die Blätter schmal,

lang und sehr blasig , am Rande nach außen umgeschlagen.

Dieser Wirsing fommt häufig in den Straßburger Gärten vor,

woher man auch den ächten Samen unter obigen Benennungen bes

ziehen kann.

Der Same wird vom April bis Mai gefået. Er ist dauerhaft,

hålt über Winter besser aus als die übrigen Spielarten und ist für

die Küche sehr brauchbar und geachtet.

Vierte Unterart.

Brassica oleracea capitata laevis (Kraut).

Brassica oleracea capitata LINN. Sp. pl. II . 932. Gmelin Fl . bad .

III. p . 95. 2 , et . 3. Suck . II. 336. Kopffohl , Kapuskraut , Chou

cabus ou pommé. Brass . oleracea capitata . De Cand. p. 17. Kraut ,

Kappiskraut , Kopffohl Nois . p . 128. Kappiskrant , weißer Kohl , weißer

opffohl. Bryant. II . 113. Weißkraut , Kappiskraut. Walter p. 399 .

Weißer Kohl. Br. oleracea capitata. Loud. I. p . 755.
Chou pommé.

Ch . Capus , Cabu , in Frankreich. White Cabbage , in England.

Cavolo, in Italien. Witkal , in Schweden. Kraut , in Steiermark.

Der Stamm ist kurz , markig , nach oben verdickt , bisweilen

dunn und lang ; die Blätter sind eben, glatt , roth, weiß oder grün.

gefärbt, länglich oder rund und schließen sich in einen , spißen oder

runden Kopf zusammen.

Ø
Man baut das Kraut über Winter oder Sommer als Frühlings

und Wintergemüse ; es hält über Winter feinen Frost aus, weßhalb

die späten Spielarten im Oktober abgeschnitten und bis Dezember

Die Besgrün gekocht oder zum Sauerkraut eingeschnitten werden .

handlung wird bei den einzelnen Spielarten angegeben. Die Krauts
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samen bekommt man åcht unter der Adresse von D, Beiseler,

Handelsgårtner in Ulm.

Erste Spielart.

Weißkra ut.

Mit rundem, oft länglichem, meist aber plattgedrücktem festem

weißgrünem Kopf.

a) geschlittblättriges Weißfraut.

Ohsenherzkraut? Nois . p . 1 28. 3. Butterkraut. Walter. 404. ſo mie tei

Tübingen und Ulm. Ochienherzkraut ? Chon pommé hatif Coeur de boeuf,

bei Straßburg. Carminatkraut (Carbonatkraut) in Würtemberg .

Diese Spielart reihet sich zunächst an den geschlittblättrigen

Grünkohl an und bildet somit den Uebergang zu den Kohlarten.

Der Strunk ist niedrig ; die Blätter sind weißgrün , rund , am Rande

geschlißt und oft gefraust ; der Kopfist klein und öfter locker als

fest, einem Ochsenberz etwas ähnlich .

Man fået den Samen im April und pflanzt bei gehöriger

Größe die jungen Pflanzen auf gutgedingtes Gartenland aus.

Man schlägt es zu Ende Octobers in Keller oder in eine vertiefte

Grube, die bedeckt werden kann, ein. Es giebt oft schöne kleine

Köpfe, die den Winter bindurch zum Kochen sehr beliebt ſind.

Man bezieht den Samen von Ulm.

b) Frühes rundes Weißkraut.

Brassica alba praecox ? Mill . I. p . 426. Kleines frühes Kraut.

Nois. 128. Plattgedrückter Kohl . Chou deprimé ou aplati. De Candol.

pag. 18. Rundes Frühfraut . Walter. 399. Kleiner frühzeitiger Zwerg=

Fobl. Lond. I. 755. Erfurter kleines frühes Weißkraut , zu Hohenheimn .

Früh und Ulmer Weißkraut, bei Tübingen. Ulmer Frühkraut, zu Heilbronn.

Früh rund Kraut , zu Straßburg.

The

Der Stengel niedrig , der Kopf klein , mehr locker als festge-

schlossen. Noisette crwähnt eine hierhergehörige Spielart, die etwas

spåter reift.

Diese Spielart verlangt sehr guten Boden nud geschüßte Lage

zur frühen Entwicklung. Man fået den Samen gewöhnlich im Au-

gust und seht die Pflanzen in Gräbchen 1½ Schub von einander

vor Winter ins Freie , so daß sie noch anwachſen können ; oder man

sezt dieselben eng in ein faltes Mistbeet zusammen, bålt dasselbe den

Winter über recht lüftig und gegen starken Froſt geſchüßt , und

Pflanzt im Frühling die Schlinge auf gute geschützte Beete,
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wo man dann bis Ende Mai bereits Köpfe hat , die als frühes Ges

müse zugerichtet oder auch zu Sauerkraut für den Sommer eingeschnit-

ten werden .

Häufig såct man auch im Februar den Samen ins Mistbeet und

setzt die Pflanzen, wenn sie stark genug sind und die raube Luft vertragen.

können , ins Freie. Diese Spielart soll in keinem ordentlichen Ge-

müsegarten fehlen ; der Same ist ächt in Ulm zu haben.

c) Spätes rnndes Weiß fraut.

Sphärischer oder kugelförmiger Kohl , Chou sphérique. De Cand.

18. Großes rundes Kraut. Nois. 128. 3. c. Breites Spatkraut . Walter

Großer runder Winterkohl399. Erfurter Kopffohl. Whistl . I. 184 .

Loud. 755. Capuzzi , bei Venedig . Weißer Herbstkopfkohl , Weißer Erfur-

ter Kopfkohl , Weißer Braunschweiger Kopfkohl , bei Cöln. Breites Engel-

berger Kraut , Ch. d'Engelberg ? bei Straßburg. Nördlinger Kraut, bei

Heilbronn. Kappes, Weißkraut, bei Zweibrücken. Holländisches, spates Herbst-

weißkraut, bei Tübingen. Capus in Weftphalen .

DerKopf ist rund und fest geschlossen , ziemlich groß, weißgrún ,

spielt häufig ins Röthliche ; der Stengel ziemlich stark und hoch.

I am allgemeinſten verbreitet.

Man sået den Samen im April auf eine warme Rabatte,

besser aber in ein faltes Mistbeet oder auf einen ausgebreiteten

Düngerhaufen, der zuerst mit Erde überschüttet worden, und pflanzt

die Sehlinge , wenn sie stark genug sind , auf den Acker oder in

den Garten in frisch gedingten oder rajolten Boden und bearbeitet

den Boden den Sommer über fleißig . Im Oktober werden die Köpfe

abgeschnitten , zum Kochen aufbewahrt oder zu Sauerkraut , wozu

sich diese Spielart am besten eignet, eingeschnitten. Den Samen bezieht

man åcht von Ulm unter vorhin erwähnter Adresse. Ueberhaupt laſſe

man sich nicht mit jedem Samenhåndler , besonders denjenigen, die

den Samen herumtragen, ein , sondern wende sich stets an eine be

ſtimmte solide Samenhandlung.

d) Großes rundes Weißkraut.

Riesenkohl , großer schottischer Kopfkohl , Giant oder Great Scotch

Cabbage , Gros Chou d'Allemagne , Centnerspaetkraut , Spielart 8 ; ist

wohl gleichbedeutend mit Spielart 6 , breiter, platter , weißer Kopf=

kohl , großer Braunschweiger Kohl , Brassica alba compressa , The

large Sided , Flat Cabbage, Flat topped Cabbage, Bryant II. p . 114.

Großes Deutsches oder Elsäkerfraut. Nois. 129. c. Großes Paukenhaupt.

Loud. I. 755. Breites Spatkraut. Walter. 399. 4. Braunschweiger oder

Straßburger Kopffohl. Leopold. 39. und Whistl. I.I. p . 184 .

Gros chou blanc d'automne , bei den Straßburger Gärtnern . Spátes

reibtes Kraut , zu Ulm. Straßburger Centnerkraut, gros chou cabų
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oder quintau , bei Straßburg . Zentnercakus , bei Bern . Braunschweis

ger spät Weißkraut, bei Tübingen . Weißer Kapus oder Kappes, am Bodensee.

Erfurter oder Nürnberger großes Weißkraut , Braunschweiger Riesenkraut ,

bei Hohenheim.

Man baut diese Spielart vorzüglich im Elsaß , bei Kehl un-

weit Straßburg und bei Constanz im sogenannten Paradies , von

wo aus die Krautköpfe auf 15 Stunden zum Verkauf ausgeführt

Sie liebt Niederungen und fetten Bruchboden.

Man erzieht die Pflanzen dieser Spielart wie bei c . und seht

sie, wenn sie gehörig erwachsen sind, in die dazu bereiteten Aecker.

Die dazu bestimmten Aecker werden gut gedüngt und oft ges

pflügt ; alsdann seht man ohngefähr auf 4 Schuh eine Pflanze und

gießt sie bei trockenemWetter gehörig an. Die Krautåcker werden den

Sommer über 2 mal behackt und zuleßt die Pflanzen angehäufelt ,

wo sich sodann die Köpfe schnell entwickeln und gegen den Herbst

oft 2025 Pfund wiegen. Der Bau dieses Weißkrautes in Nie-

derungen, wo sich der Böden gewöhnlich vortheilhaft eignet , ist sehr

erträglich und deßfalls zu empfehlen. Nach Kraut sået man gewöhn-

lich Hanf, Waizen oder Gerste ; der Waizen wird aber meist zu

maſt und fållt gerne vor der Blüthe.

Diese Spielart kommt gewöhnlich im Handel vor und wird zum

Einmachen als Sauerkraut verkauft. Kommen die Pflanzen auf

mageren oder trockenen Boden zu stehen , so erreicht das Kraut eine

minder bedeutende Größe und erscheint somit gleich der vorigen

Spielart.

Da, wo man Welschkorn , Bohnen , Dickrüben in den Krauts

ackern zusammenpflanzt, habe ich diese Varietat niemals schön aus-

gebildet, sondern nur mit kleinen Köpfen gesehen. Diese gemischte Bau-

art eignet sich nicht für das Kraut ; auch soll man da , wo der Boden

gehörig zur Krautpflanzung sich qualificirt, wie z B. in den Nie-

derungen bei Straßburg und Constanz, das Kraut ganz allein pflan

zen, wodurch man einen bessern Ertrag bekommt.

Den Samen bezieht man ebenfalls åcht aus Ulm.

Diese Spielart ist allgemein beliebt und deßhalb sehr gesucht.

e) Großes rundes bläuliches Weißkraut.

Wahrscheinlich Großes Deutsches Kraut mit violetten Rippen von Nois.

p . 129. e. Amorsforter Kraut, bei Hohenheim. Lampertheimer Kraut ,

Neckarkraut , bei Heidelberg.

Diese Spielart unterscheidet sich von voriger durch bläulichy-

grüne Köpfe. Es wird größtentheils mit der Spielart d angebaut ;

besonders häufig findet man es bei Radolphzell am Bodensee , bei

Kehl und bei Worms, we man es für zårter hålt als das vorige und
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es deßfalls sehr beliebt ist. Die Kultur und Benußung ist gleich dem

großen runden Weißkraute.

Zweite Spielart.

Rothkra ut.

Red Cabbage , in England. Chou rouge , in Frankreich. Cavalo

rosso , in Italien.

Mitrundem, kleinem, violett und schwarzrothem, festem, dichtem

Kopfe und niederem Stengel. Von den kleinen Weißkrautspielarten

nur durch die Farbe und die oft kleineren Köpfe verschieden. Ist früh

und kann vor dem großen Weißkraute gebraucht werden.

a) Kleines Rothkraut.

Schwärzliches Utrechter Kraut. Nois . p . 129 . Smergartiger rother

Kopffohl. Loud. p . 759. Rother Kopfkehl , zu Cdln . Holländer Roth-

kraut , in Straßburg. Schwarzblau holländisch.Salatkraut , zu Hohenheim.

Holländisch Rothkrautcopus , bei Salem am Bodensee.

Diese Spielart hat einen kleinen Stengel, fleine rothschwarze ,

festgeschlossene Köpfe, kommt , obgleich es einen besonderen Werth

hat , nur selten in Gemüsegårten vor, und verlangt einen sehr

guten Boden.

Man cultivirt sie , wie die übrigen Weißkrautspielarten.

Man benutzt die Köpfe, die man wie die Weißkrautköpfe aufbes

wahrt, vom Herbste an bis gegen den Frühling zu Salat , oder man

bereitet cs , fein geschnitten , mit Effig oder Wein gekocht , zu einem

sehr schwackhaften Gemüse , das man gewöhnlich am Mittelrhein

bayerisches Kraut benennt.

b) Großes Rothkraut.

Brassica oler. capit. rubra. LINN. Sp . pl . II . 932. Mill. I. p .

426. Brass . oler. capit. rubra , Rother Kopfkohl , rother stappes,

Chou rouge , Gmelin. Fl. bad . III. 95 97. Rother Kopikohl, Red

Cabbage. Bryant II. 113. Großer rother Kopitohl. Loud. I. p . 759 .

1 . Rothfraut. Walter. 400. Groß holländisch schwarzroth Kraut , in

Tübingen. Holländisch großes rothes Kraut , in Hohenheim. Rothkraut, bei

Eisenach. Rother Capus , bei Constanz . Ulmer Rothkraut , bei Ulm.

Unterscheidet sich vom kleinen Rothkraut durch einen größeren.

Kopf, hellere Farbe und stärkeren Strunk und kommt in der Form

dem spåten runden Weißkraute nahe. Es ist häufig verbreitet , kommt

aber meist nur in Gårten und weniger auf dem Felde vor.

Man fået den Samen im April , pflanzt die Seglinge zur ges

eigneten Zeit aus , wo sich dann gegen den Herbst die Köpfe gehörig
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schließen und sehr fest werden , die alsdann im Keller aufbewahrt und

den Winter über zu Salat und Gemüse benutzt werden. Den Samen

bekommt man åcht aus Ulm.

Dritte Spielart.

Yorkerkraut.

Chou elliptique, elliptischer oder ovaler Kohl. De Cand. Yorkerkohl.

Lond. I. 755. Brassica praecox . Mill . p . 426. Früher weißer Kohl ,

Frühfraut , Early Cabbage. Bryant II . 113. Frühzeitiger weißer Kopf-

kohl, Frühfraut. Whistl, I. 185. Chou de York , in Frankreich . Early

Yorkshire , in England. Chou pommé de York. in den Straßburger

Gårten Yorkerkraut , in den deutschen Gärten. Frühes niedriges Vorker-

Fraut , bei Tübingen . Vorker Zuckerhutkraut , bei Salem am Bodensee.

Noi-

Der Strunk ist kurz , der Kopf långlich, in eine stumpfe Spize

zugebend , weißgrün , meist locker, seltener fest geschlossen.

sette unterscheidet hiervon mehrere Unterſpielarten : a) frühes ganz

feines Yorkerkraut ; fehr klein und sehr früh. b) frühes niedriges

Y. K.; früh , der Strunk länger und der Kopf runder. Wahr-

scheinlich De Candolle's umgekehrteyförmiger Kohl. Chou abaré en

oeuf. c) Großes Yorkerkraut ; weniger früh und größer.

Auch Herr Loudon erwähnt in seiner Encyclopådie der gesamm-

ten Gartenkunst mehrere Spielarten , die mir aber eben so wenig

wie jene von Noisette vorgekommen und ich möchte fast glauben,

daß sie nur von der Cultur und dem Boden abhängig sind .

Das Yorkerkraut zeichnet sich vor allen andern Spielarten

durch seine frühe Reife und Güte aus, weßhalb es in den Gärten ſehr

geschäßt ist ; es verlangt aber zur vollkommnen Entwicklung guten

Boden und geschüßte Lage.

Man sået den Samen , den man sehr gut von Straßburg bes

zicht , in der Hälfte des Augustes auf gute Beete , pflanzt sie im

October in geschüßte Lagen , in Gräbchen ins Freie und läßt sie den

Winter über daselbst stehen.

Auch seht man eine Partie Pflanzen in ein altes erkaltetes

Mistbeet , überwintert sie unter fleißigem Lüften bis zum Früh,

jahre, beſſert damit die allenfalls ausgegangenen Pflanzen der Herbst-

pflanzung aus und seht die übrigen auf gut zubereitete Länder, wo

man frühzeitige Erndte zu erwarten hat.

Auch ſået man das Vorkerkraut im Frühling in Mistbeete und

aufwarme Rabatten und seht die erwachsenen Pflanzen ins Freie ,

welche dann , so wie der Ertrag der Herbstpflanzung zu Ende geht,

frische Köpfe bringen , die zum Sommergemüse nnd selbst als Sauer-

kraut benußt werden können. In Beziehung auf die frühe Reife ist
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das Yorkerkraut dem frühen runden Weißkraute noch vorzuzichen,

weßhalb dasselbe nicht genug empfohlen werden kann.

Vierte Spielart.

Zuckerhut kraut.

Brassica pyramidalis . Mill .

Mit einem niederen oder ziemlich hohen markigen Stengel,

und einem langen, eyförmigen, nach oben zugespißten , feſtgeſchloſſe-

nen ſpihen Kopfe von grüner Farbe.

a) Kleines Zuckerhutkraut.

Frühes Zuckerhutkraut ? Nois. p. 128. Frühes Spigfraut ? Walter

P. 399. (Ob Herr Walter vielleicht nicht das Vorkerkraut damit meint ,

obgleich die Benennung spiß sich nicht für dasselbe eignet ? ) . Frühzeitiger

Zuckerhutartiger Kobl. Lond. I. 755. Früher niedriger Zuckerhutkohl ,

Early Dwarf Sugarloof. Bryant. 113. 2 , Zuckerbutkohl, spiziges Früh-

fraut. Whistl. I. 184. Englisches weißes Zuckerhutkraut, bei Hohenheim.

Früh Zuckerhutkraut , Cb . pommé hatif en pain de Sucre, bei den Straß=

burger Gärtnern .

Die Beschreibung des Herrn Noisette ist nicht ganz richtig, allein

es scheint doch, daß er diese Spielart damit meint. Auch Herr De

Candolle scheint (p. 18 unter s. Zuckerbutkraut) diese Spielart vers

standen zu haben , obgleich die Beschreibung , so wie die Angabe

der Provinzialbenennungen nicht ganz übereinstimmend ſind .

Diese und die nachstehende Spielart sind bei den meisten Au-

toren verwechselt und die Provinzialbenennungen bald zu dieser, bald

zu nachstehender Spielart geſeht worden.

Die Behandlung, der Gebrauch und Nußen ist gleich dem Yor-

kerkraut zu achten.

Das kleine Zuckerhutkraut ist nicht häufig verbreitet und eignet

ſich nur als frühgezogen in Gårten.

b) Großes Zuckerhutkraut.

Filder Spitkraut. Walter 400. 5. Brassica pyramidalis , Zucker=

hutkohl. Mill . I. 426. Großer höhliger , bollichter Zuckerhutkohl. Whistl.

I. 185. b. Großer hohler Zuckerhutkohl. Loud. I. 755. Schwabenkraut ,

Large hallow Sugarloof- Cabbage. Bryant. 113. 2. Filderkraut , in

Ulm und faſt in ganz Würtemberg . Spißig Filderkraut und Zuckerhutfraut,

im Breisgau, und bei Straßburg. Filderkohl, bei Zweibrücken. Epißiger weißer

Kohl , bei Cöln. Spięcapus oder Spißkraut bei Constanz.

Die ganze Pflanze im Verhältniß größer als die vorstehende

Epielart.
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Das Zuckerhutkraut wird am meisten in der Gegend von Stutts

gart auf den sogenannten Fildern , bei Echtertingen und in andern.

Gebirgsgegenden , wo es besser als die andern Krautarten gedeiht,

häufig angebaut, von dort aus nach Stuttgart und in die ganze

Umgegend ausgeführt und zum Einmachen als Sauerkraut, so wie

zum grünen Gemüse verkauft.

Die Aussaat und die Kultur ist dieselbe, wie bei dem runden

Kraut. Diese Krautart ſchlägt überhaupt in den Gebirgsgegenden

weit besser als die übrigen Spielarten an, weßhalb der Anbau

daselbst allgemein zu empfehlen ist. Aechten Samen bezieht man

allein aus Ulm.

e

Bemerkung.

Die Wirsching und Krautspielarten verlangen im Durchschnitt

bessern , frisch gedüngten, fräftigen Boven und sorgfältigere Be

handlung, als die Kohlarten. Besonders ist die Erziehung der

Samen sehr umständlich und muß mit der größten Vorsicht gesche,

hen. Man wählt hiezu ausgezeichnet schöne Pflanzen mit geschloss

senen Köpfen im Herbste aus , seßt sie zusammen in einen Erdkasten

oder Gemüsefeller , schüßt sie daselbst den Winter über gegen Frost

und Fäulniß und bringt sie im Frühling ins Freie , jedoch so weit

von einander , daß keine gegenseitige Befruchtung statt finden kann.

Wenn die Köpfe beim Emporkommen des Stengels nicht leicht

aufspringen , so schneidet man dieselben kreuzweise ein.

Der reife Same wird an einem luftigen Orte aufbewahrt , wo

er gewöhnlich 3 Jahre keimfähig bleibt .

Fünfte Unterart.

Brassica oleracea Caulo -rapa. Kohlrabe.

Brassica oleracea 2. gongylodes. Linn . Sp. pl . II. pag. 932. Br.

oleracea gongylodes , Kohlrabi Gmel . Fl . Bad . III.

rabe über der Erde , Kopikohlrabe Walter pag. 388 .

rübe über der Erde , Rübenkohl , Oberkohlrübe, Ch . de

pag. 116 . Chou de Siam, Ch. rave , in Frankreich.

Cabbage , in England , Kolrabi , in Schweden.

pag. 96. Kohle

Kohlrabe , Kohl=

Siam. Bryaut II.

Turnep rooted

Der Strunk ist furz in eine kopfartige Rübe mit vielen Augen

zusammengezogen , die Blätter getheilt , kleiner als bei anderen

Kohlarten , weiß oder blaulich grün und eben.

Diese Unterart geht bisweilen in die anderen Kohlarten über

und bildet dann meistens Mittelformen zwischen einer oder der

andern Spielart.

Messer , Kohlarten . 3
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Man verwechsle die Kohlrabe nicht mit der zu Br. Napus

gehörenden und weiter unten beschriebenen Kohlrübe oder Erdkohl-

rabe, was bis jest so viele Autoren gethan haben.

Erste Spielart.

Weiße Kohlrabe.

Der rübenartige Strunk und die Blåtter weiß ins Grüne übers

gehend.

a) Frühe weiße Kohlrabe.

Frühe niedrige Kohlrabe. Nois. pag. 133. Englische frühe, kleinkrau-

tige Kohlrabe. Walter pag. 398. Wiener frühe Glaskohlrabi , zu Hohen-

heim . Frühe Wiener Kohlrabi , bei Hamburg , Eisenach und Salem am

Bodensee. Frühkohlrabe bet Heidelberg und in vielen deutschen Gårten-

Diese Kohlrabe ist weiß und kleiner als die späten Spielarten-

Man fået den Samen im Februar in ein Mistbeet und im

Mårz auf eine warme Rabatte , seßt die Pflanzen , wenn sie erwach,

sen sind , auf gut zugerichtete Gartenbeete , wo man alsdann vom

April bis Juni fortwährend mit einem guten zarten Frühlingsges

müse die Küche versorgen kann.

Man bezieht ächten Samen von Herrn Daniel Beiseler

in Ulm.

b) Spåte weiße Kohlrabe.

Weiße Kohlrabi. Siamscher Kohl , Ch. de Siam. De Candolle.

pag. 21 . Weiße Kohlrabe. Walter pag. 398. Epåte weiße Kohlrabe,

bei Heilbronn , Lahr , Eisenach und fast in allen deutschen Gärten. Koble

rabe, bei Edin. Große weiße Kohlrabi , bei Hamburg. Weiße Spätkohle

rabe , bei Hohenheim.

Unterscheidet sich von der frühen Kohlrabe nur in der Größe,

die sie durch spätere Aussaat und långere Vegetationszeit bekommt.

Die spåte weiße Kohlrabe ist allgemein , sowohl auf dem Felde

als auch in den Gårten, in Deutschland und Frankreich verbreiret

und dient vom Sommer , über den Winter, bis zum Frühling als

Gemüse und roh gestoßen zur Fütterung des Rindviches.

Man fået den Samen vom März bis Anfang Juni alle vier

Wochen , um beständig frische Pflanzen zu haben und nachſeßen zu

können , weil sie, wenn man sie auf dem Felde lange stehen läßt,

gerne holzig und schlechtſchmeckend werden.
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Die Kohlraben erfrieren sehr gerne , weßhalb man sie , bevor

die starken Fröste eintreten , in dem Keller, oder auch in Gruben

im Freien aufbewahrt und mit Erde zudeckt.

Aechten Samen von diesen und den zwei nachstehenden Spiel.

arten bezieht man von Herrn Daniel Beiseler in Ulm.

Zweite Spielart.

a) Frühe blaue Kohlrabe.

Englische frühe Glaskohlrabi , bel Hohenheim. Frühe kleine Kohlrabi,

bei Hamburg, und Salem am Bodensee.

Diese unterscheidet sich von der ersten Spielart a durch die

blaue ins Violette überaebende Farbe.

Behandlung und Gebrauch sind dieselben , wie bei der ersten

Spielart a , in welche sie zuweilen übergeht.

b) Späte blaue Kohlrabe.

Violette Kohlrabi . Nois. p. 133. De Candolle. p. 21. Spåte

blaue Kohlrabe. Walter p. 498. Blaue Kohlrabe , bei Heilbronn und

Lahr im Breisgau. Späte blaue Ulmer Kohlrabe bei Strasburg. Blaue,

spåte Kohlrabe bei Hamburg und Hohenheim.

Diese späte Kohlrabe ist von der ersten Spielart b durch die

blaue Farbe, und von der zweiten Spielart a durch spätere Reife

und stärkere Bestockung verschieden.

Kultur und ökonomischer Werth ist gleich der ersten Spielart b.

e) Geſchlißtblättrige Kohlrabe.

Sie ist blau, hat tief eingeschnittene Blåtter und kommt De

Candolle's zweiter Spielart (Chou rave crépu , krauſe Kohlrabi)

sehr nahe.

Ich habe diese Spielart, die nur zufällig erscheint, und schwer-

lich beständig bleibt, aus dem Samen eines geschlittblättrigen

Braunkohls erzogen

Sechste Unterart.

Brassica oleracea botrytis. Blumenkohl.

Botrytis Kohl, Ch. botrytis, De Cand. p. 22. Blumenkohl.

Nois . p. 132. Brassica oleracea botrytis. Linn. Sp. pl. II . p . 932 .

Mit langen, ganzen , bisweilen gefiederten Blättern , zwischen

welchen aus dem Herze der Pflanzen fleischige Blüthenstengel hers

vorkommen, die dicht beisammenstehen und oben einen Kåse bilden,

3*
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oder lang und spargelartig sind und an den Enden vermaßerte, in

eine fleischige Substanz übergehende monftröſe Blüthenknöpfe tragen.

Erste Spielart.

Broccoli. Br. asparagoides. DE CAND.

Italienischer Kohl. Loud. p. 768. Brokoli oder Spargelfohl . Nois.

P. 132. Italieniſch er Broccoli. Walter. p . 396. Brocoli. Berl. Ver-

handl . V. 1829. p. 270. Proguli oder Spargelkobl. Bryant. II. p. 115.

Broccoli , bei Venedig und überhaupt in Italien , Frankreich und in den

meisten deutschen Gårten. The Brocoli , in England.

Macht den eigentlichen Übergang vom Kohl zum Blumenkohl,

von dem er sich , durch ausgebreitete , mehr rispenförmige , fleischige

Blüthenstengel , bisweilen wellenförmige , etwas gefiederte Blätter

und durch das Uebergehen in verschiedene Farben unterscheidet.

Die Varietäten sind nicht sehr beständig und wechseln gar leicht.

Der Broccoli ist als Stammform vom eigentlichen Blumens

kohl anzusehen , indem leßterer bei vernachlässigter Kultur sehr leicht

in denselben ausartet. Die Kultur des Broccolis erfordert keine

so sorgsame Pflege als die des Blumenkohls.

Man fået den Samen sehr früh ins Mistbeet und vom Mårz

an ins freie Land , und bringt die Pflanzen , wenn sie stark genug

sind , ins Freie , wo man den Sommer hindurch , bis gegen Herbſt

vollkommene Stengel für die Küche bekommt. Sået man den Sa-

men im Mai und pflanzt die Seglinge in gutes Land , so bilden

sich dieselben bis Herbst kräftig aus , wo man sie alsdann aufhebt

und in den Gemüsekeller einschlägt. Sie fangen im Keller bald an

Stengel anzusehen, mit welchen man den Winter hindurch die Küche

versorgen kann.

Die Unterſpielarten sind folgende :

a) Weißer Broccoli.

Mit weißen Stengeln und Köpfen.

Weißer gemeiner Broccoli , Brassica blanche ou commune. De

Cand. p . 24. Weißer Brockoli. Nois. p. 132. Italienischer Broccoli,

Brass. italica alba. Walter. p. 396. und Mill . p. 427. Weißer Früh

- -lings oder Blumenkohl Broccolf. Loud. p. 771. Weißer Neapolitanis

scher Broccoli. Bryant II, 115. und Berl. Verhandl. 1829. V. p.

270. Weißer Brockelkobl , bel Tübingen.

Dieser Broccoli hat weiße Stengel und Köpfe, die sich oben

etwas schließen , und ist zu den besten Spielarten zu zählen.
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b) Gelber Broccoli. Nois.

Gelber römischer Broccoli. Berl. Verh. 1829. V. 271. Schwefel.

farbiger italienischer Kohl. Loud. I. p. 770.

Ist von vorstehender Spielart durch gelbere Farbe unterschie

den und derselben an Werth und in der Kultur ganz gleich zu zählen.

c) Violetter Broccoli Nois.

Violetter oder Maltheser Broccoli. Br. violette oder Br. de Malthe.

De Cand. p . 24. Purpurrother römischer Broccoli. Berl. Verhandl .

1829. V. p. 270. Blauer oder römischer Broccoli. Br. italica purpurea.

Bryant. II. 115. Br. italica purpurea. Mill. I. p . 427 und Walter.

p. 396. Purpurfarbener Kappkohl . Loud. p. 768. Römischer Broccoli

in Tübingen. Broccoli in Hohenheim. Frühbroccoli romani in Salem

am Bodensee.

Diese Spielart unterscheidet sich von den übrigen durch dunkels

violette Farbe. Kultur und ökonomischer Werth sind den der ans

dern Spielarten gleich.

Herr Loudon und Noisette zählen außer obigen noch eine Menge

Spielarten auf, die aber wohl schwerlich beständig bleiben ; sollte

dieses jedoch der Fall seyn , so möchten sie hier leicht angereihet wer

den können.

In Italien baut man den Broccoli sehr allgemein und des mils

den Klima's wegen ohne besondere Mühe.

Zweite Spielart.

Blumenkohl. Br. cauliflora. De Cand.

P.Blumenkohl. Nois . p . 132. Carviol oder Kåsekohl . De Cand.

23. Käsefohl , Br. oleracea botrytis . Gmel . Fl. badens. III. p . 96 .

Carfiol , Kåsekohl. Walter. Carviol , Cauliflor , Br. cauliflora. Bry-

ant. II . p . 115. Cardiviol , bei Zürich. Cauliflower , in England .

Chou fleur , in Frankreich. Caboli fiori , in Italien. Caoli fiori,

bei Venedig . Blam Kol , in Schweden. Blumenköhl , bei Heidelberg

und Frankfurt . Carviol , in Würtemberg. Käsefohl, bei Nürnberg.

Der Blumenkohl unterscheidet sich vom Broccoli dadurch , daß

seine aus dem Herze der Pflanze hervorwachsenden fleischigen Blüs

thenstengel sehr kurz , monstrós und in einen Kåse verwachsen sind ;

ferner durch långere, weniger eingeschnittene Blätter , die sich nach

oben zuſammenziehen und den Käſe einſchließen.

Er ist weit empfindlicher, als alle anderen Kohlarten , ver-

langt einen warmen , guten, lockeren , nahrhaften Boden und vieles

Waffer.

1
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Das Land , wohin der Blumenkohl zu stehen kommt , darf we-

nigstens drei Jahre keine Kohlarten getragen haben, dabei muß es

sehr stark gedüngt und tief gegraben werden .

Neubrüche in Niederungen , die meistens viele Humustheile be-

sizer, so wie mit guter Erde angefüllte Vertiefungen , eignen sich

meistens vorzüglich für die Kultur des Blumenkohls , ebenso Ge

Lånde , die frisch mit Teichſchlamm überfahren worden sind. Deftes

res Auflockern der Erde und fleißiges Begießen bei trockener Witte-

rung sind Haupterfordernisse zum Gedeihen des Blumenkohls.

Die Samenzucht ist sehr schwierig und geschieht ungefähr auf

folgende Art :

Man ſezt Pflanzen mit Kåsen , die im Gemüſehaus überwin,

tert wurden , in ein faltes Mistbeet unter Fenster so lange , bis

warmes Wetter eintritt und keine falten Nächte mehr zu befürchten

sind ; alsdann nimmt man die Fenster herunter und läßt die Pflan-

zen im Freien verblühen , wo sie alsbald gute Samen ansehen wer-

werden.

Um guten Samen zu erhalten , wende man sich an ſolide Sa-

menhandlungen , indem gar oft für theures Geld falsche Samen von

gewöhnlichen Samenhåndlern verkauft werden.

a) Früher Blumenkohl.

Ch. fleur tendre. De Cand. p. 23. Zarter oder früherBlumenkohl.

Nois . p . 132. Earley. Bryant. II . p. 115. Frühzeitiger Blumenkohl.

Loud. p. 764. Früher englischer und cyprischer Carftol. Walter. p. 391 .

Der früheBlumenkohl ist kleiner als der spåte und bringt auch

kleinere Kåse.

Man fået den Samen vom Januar bis zum April in kalte

Mistbeete und setzt die Pflanzen , wenn sie abgehårtet und ſtark ge=

nug sind , anfänglich in kalte Mistbecte und später auf warme Ra-

batten und geschüßte Gartenbeete.

Ferner sået man den Samen des früben Blumenkohls gegen

den Herbst und verpflanzt die erwachsenen Seßlinge im October

auf ein faltes Mistbeet eng zusammen , ſchüßt ſie im Winter gegen

Frost durch Fenster , Decken und Läden , die jedesmal bei gelinder

Witterung abgenommen werden müssen.

Im Januar seht man von diesen überwinterten Pflanzen in

ein warmes Miſßtbeet zum Treiben , gegen den Frühling einen Theil

davon in ein kaltes Erdbeet und den Rest , so wie der Frost aufhört,

ins freie Land, wo man alsbald frühen Blumenkohl bekommen kann.

b) Später Blumenkohl.

Harter Blumenkohl. Nois. p . 132. Spåter oder großer Blumen-

fohl. Loud. p. 764. Ch. fleur dur , Ch. fleur d'Angleterre , englis
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scher Blumenkohl. De Cand. p. 23. Großer später englischer Carfiol.

Walter, p. 391. Später Blumenkohl , bei Hamburg und fast in allen

deutschen Gärten . Cyprischer Blumenkohl , bei Frankfurt. Carfiol , in Wür.

temberg und am Bodensee. Cardifiol, bet Zürich. Leydner Blumenkohl, bei

Hohenheim.

Er unterscheidet sich von der Unterspielart a. durch größere

Bestockung und spätere Reife.

Man fået den Samen vom März bis Mai in ein gutes Erd,

beet oder in eine warme Rabatte, begießt dieselben fleißig und seßt

die Pflanzen , wenn ſie hinlänglich herangewachsen sind, auf gut

bestelltes Land, wo man vom Juli bis Herbſt Blumenkohl in die

Küche liefern kann.

Um den größten Theil des Winters über Blumenkohl zu has

ben, fået man den Samen im Juni und verpflanzt bei gehöriger

Stärke die Seßlinge auf das Land. Im October uimmt man nun

die ausgewachsenen Blumenkohlpflanzen heraus und schlägt sie im

Gemüsekeller sorgfältig ein , wo sie bei guter Behandlung alsdann

Kåſe ansehen , mit denen die Küche einige Monate versorgt wer-

den kann.

De Candolle und Noisette unterscheiden zwischen dem frühen

und spåren Blumenkohl noch eine dritte Unterſpielart , unter der

Benennung demi dur , die wohl nur von der Kulturzeit abhängig

seyn mag.

c) Rother Blumenkohl.

Rother Blumenkohl. Loud. pag. 764.

Unterscheidet sich von vorstehenden Spielarten durch einen ros

then Kåse und bisweilen etwas eingeschnittene Blätter , wodurch

er die Verwandschaft mit dem Broccoli andeutet.

Loudon hält diese Spielart für dauerhafter als die vorstehens

den und zählt sie unter die frühen.

Zweite Art.

Brassica Napus. LIN. Kohlreps.

Specif. Char. Blätter blaugrün , die unterſten in der

Jugend feinhaarig und im Alter kahl ; die oberen långlich , herzförs

mig den Stengel umfassend ; Kelch halb offen, 2/3 so lang als

die Staubfåden ; Blumenblätter fast spatelförmig , etwas vers

tieft ; Fruchtstiele abstehend ; Schoten zusammengedrückt ; mit

einem länglich fegeligen , etwas stumpfen Schnabel.
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Char, specif. Foliis glaucis , infimis in statu juniore

subhispidis ciliatisve , adultis glabris , superioribus oblongis , cor-

dato -amplexicaulibus ; calyce semipatente , 2 filamentorum

aequante ; petalorum limbo obovato , subconcavo ; pedun-

culis fructiferis patentibus ; siliquis compressis , ros-

tro oblongo - conico , obtusiusculo.

Stengel åstig , ausgebreitet.

Unterste Blätter leyerförmig , mit einem bläulichen Reife

überzogen.

Stengelblätter länglich - herzförmig , bisweilen zungen

förmig , in eine långere Spiße vorgezogen als bei Br. Rapa , den

Stengel umfassend.

Blüthenstand locker traubig , sehr ausgebreitet und verlån-

gert, so daß die Blüthenknöpfe höher stehen, als die offenen Blüthen.

Kelch halb offen, 23 so lang als die Staubfäden. Fig. 1.

Kelchblätter fahnförmig , nach oben verschmålert, hellgrün.

Blume etwas vertieft , goldgelb , kleiner als bei Br. oleracea.

Fig. 2.

Blumenblätter fast spatelförmig , am Rande ganz eben.

Fig. 3.

Staubfåden gleich dick. Fig. 4.

Stempel fürzer als die långeren Staubgefäße ; der Frucht-

knoten cylindrisch , 34 so lang als der Stempel; Griffel von der

Höhe der Staubfäden . Fig. 4.

Narbe fast kugelig , klein , gelb.

Schote 2½ Zoll lang , breit , zusammengedrückt , zugespißt,

meist im Winkel von 45° abstehend , mit einem fürzern Schnabel,

als bei Br. Rapa , der bis % so lang als die Schote und ziems

lich gerade ausgehend ist. Fig. 5 und 7 .

Saamen größer als bei Br. Rapa , rund , glänzend , blåu-

lichschwarz. Fig. 7.

Erste Unterart.

Brassica Napus oleifera. Kohlreps.

Wird größtentheils als Delpflanze , bisweilen aber auch in den

Gårten als Gemüſepflanze (Schnittkohl) angebaut.,

Erste Spielart.

Brassica Napus oleifera biennis. Winterkohlreps.

Wird im September als Delpflanze ausgeſået.
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a) Grüner Winterkohlreps.

Brassica campestris oleifera , Delkohl , Raps , Reps , großer Reps,

Stohlfaat , Chou oleifère ou Colza. De Cand. pag. 25. Brassica

Napus, Linn. Sp . pl . II . 931 , Gmelin Fl. Bad. III . p. 93. Burger

II. pag. 161. Br. campestris . Winterkohlfaat. M. de Dombasle in

Andre's Oec. Neuigkeiten XXXI. pag. 233. Br. oleracea , Raps.

Schubart p. 277. Raps , Kohlsamen. Schwerz, Belg. Landw. II.

p . 141. Rabs , Rebs , Buttersamen , Br. oloracea napobrassica non

capitata. Leopold . II. p. 6. Rapsfobl , Br. Napus . Loud , I. pag.

842. Br. oleracea sabellica non capitata , Schnittfchl . Regner. pag.

307. Reps , in Schweden. Rape , in England.Rape , in England. Gorshiza in Krain.

Slooren , in Flandern . Colza , in Frankreich . Cose zaat , in Hol

land. Kohlrübs , in Steiermark. Raps , bei Baireuth , in Sachſen und

dem größten Theile des nördlichen Deutschlands. Lewat , im Elsaß und

Breisgau. Kohl , am Donnersberg und im Wormsgau. Winterkohl , bei

Zweibrücken . Kohlreps , Reps , bei Heidelberg und hohenheim. Win

terreps , bei Heidelberg , Mosbach , im Tauberthal , bei Karlsruhe und im

Breisgau. Sehölsamen , Krautreps , Capusreps , am Bodensee . Saat , bet

Achen. Krautreps , bei Ettlingen. Krautreps , Kohlreps , bei Kehl , ohn,

weit Straßburg. Krutlewat , bei Freiburg .

Der grüne Winterkohlreps ist die ursprüngliche Stammform

sämmtlicher nachstehenden Spielarten , auf welche die vorangegans

gene Beschreibung anzuwenden ist.

Er unterscheidet sich vom Rübenreps sehr leicht durch seine

Blätter , die blau angelaufen sind , und dem Kohle gleich sehen,

während jener grüne rauhhaarige Blätter hat, die denen der gewöhn

lichen Rüben gleichen. Diese zwei Delgewächse werden bis jest in

den meisten botanischen und landwirthschaftlichen Werken mit einans

der verwechselt , was wohl daher rühren mag , daß man diese Pflan

zen nicht in den verschiedenen Perioden ihrer Entwicklung gehörig

beobachtet und die Hauptcharaktere nicht richtig aufgefaßt hat , wozu

die Blätter der Br. Napus, die in der Jugend nur feinhaarig und im

Alter ganz kahl sind , während die Blätter der Br. Rapa von der

Jugend bis ins Alter rauhhaarig erscheinen , vieles beigetragen

haben mögen.

Es ist unbegreiflich , daß man für solche Gewächse , die in der

Landwirthschaft eine so bedeutende Rolle spielen , und von welchen

jährlich für viele Millionen Gulden Del gewonnen wird , bisher

keine allgemein gültigen und verständlichen Namen hatte, während

der Ertrag, die Dauer der Pflanzen und die Qualität der Dele

so sehr von einander verschieden sind.

Die Verbreitung des Winterkohlrepses erstreckt sich unter den

verschiedenartigsten Benennungen über ' Holland , Frankreich und
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hauptsächlich über Deutschland. Bisweilen baut man in einer Ges

gend aufbesonderen Feldern den Rüben und Kohlreps oder auch

beide gemischt untereinander , wie z . B. an der Bergstraße , welches

aber , weil der Rübenreps 8 Tage früher reift , nicht viel taugt.

Der Winterkohlreps verlangt einen kräftigen schweren Boden,

der vor der Einsaat mehrmalen gepflügt und gut zubereitet werden

muß. Im leichten Sandboden gedeiht er schlecht ; weßhalb man

daselbst besser den Winter oder Sommer- Rübenreps anpflanzt.

Kultur als Delpflanze.

Die Aussaat als Oelpflanze geschieht im südlichen Deutſchland

in der ersten Hälfte des Septembers , bisweilen auch gegen Ende

Augusts, nach Getreide , entweder breitwürfig oder mit der Reps-

ſåemaschine , bisweilen sået man ihn in Beete und pflanzt ihn im

October aus , oder legt die Pflanzen in Furchen und pflügt sie ein.

In den Rheingegenden fået man den Winterkohlreps breitwürfig

in gut zubereitete Aecker ohne sonstige Vorrichtungen.

Bei Heidelberg fået man ihn bisweilen zwischen Labak , wo er

sich nach der Labakerndte bestockt und häufig gut gerathet.

Auf den größeren Gütern Würtembergs ſået man ihn mit der

Maſchine in Reihen und häufelt die Pflanzen mit dem Håufelpfluge

vor Winter an, um sie gegen Frost zu schüßen. Diese Methode

iſt nicht genug zu empfehlen , indem die Pflanzen nicht ſo leicht aus,

wintern und durch kräftigere Bestockung höheren Ertrag liefern *) .

Diese schöne Reps - Kulturart gehört zu den Verdiensten des Herrn

Schwerz , der sie zuerst in Hohenheim eingeführt hat.

In Ermangelung einer Saemaſchine sået man auch breitwürfig,

ziehet noch vor Winter Furchen mit dem Haufelpfluge und häufelt

somit die Pflanzen reihenweise an. Auch diese Methode hat öfters

große Vorzüge vor den gewöhnlichen.

In Niederungen hat das Furchenziehen noch den besonderen

Vortheil, daß das Schneewasser bei Thauwetter leichter abziehen

kann und dadurch bei Nachtfrösten die Pflanzen weniger Noth leis

den , als bei ungefürchten Aeckern.

Am Bodensee und in anderen Gegenden sået man den Winter-

Kohlreps auf kleine Stücke Landes und versetzt die Pflanzen im Des

tober auf das Feld. Diese Arbeit ist aber zu mühsam und nur

da anwendbar , wo Mangel an Land ist, wo man den Reps nur

zu eigenem Bedarf und nicht als Handelsartikel im Großen anbaut,

*) Eine Beschreibung über den Nußen dieser Kulturart , nach erprobten

Versuchen zu Hohenheim, nebst Abbildung einer Repssáemaschine lieferte

Herr Christian F. Zeller zu Hohenheim unter dem Titel : die

Trill - Cultre des Rapses . Stuttgart 1831 .
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oder wo allenfalls einzelne Stellen durch Schneckenfraß oder sonsti

ges Unglück gelitten haben.

Eine andere Methode , die Herr Schwerz in Belgien öfters

versucht und sehr vortheilhaft gefunden hat , ist das Einlegen der

Pflanzen in Furchen.

Der Winterkohlreps ist in gutem Boden und günstiger Lage

allen anderen Repsarten vorzuziehen , indem er einen höheren Er-

trag und besseres Del liefert. Nur da , wo dieser gerne erfriert

oder der Boden gering ist , sollte man dem Rübenreps den Vorzug

gestatten.

Man benußt das Winterkohlrepsöl größtentheils zum Bren-

nen , und nur selten wird es von der geringeren Volksklasse als

Salatól angewendet. Vor dem Rübenrepsól hat es bedeutende

Vorzüge.

Samen, die in Niederungen erzogen worden , geben in der Re-

gel mehr Del , als solche, die auf trockenem Lande gewachsen sind,

was ſich jeder Handelsmann merken darf.

Ein badisches Malter guter Winterrübenreps liefert gewöhn-

lich 78 badische Pfund Del.

Kultur als Futterpflanze.

In Hohenheim hat man versucht, den Winterkohlreps als

Futterpflanze anzusåen ; allein der Ertrag war nicht nur geringer

als von den gleichzeitig ausgesäeten Wicken , sondern wurde auch

von dem Rindvieh nicht gerne gefressen.

Kultur als Gemüsepflanze.

Man fået früh im März den Samen des Winterkohlrepſes

reihenweiſe in den Gemüſegarten , schneidet die Blätter , wie sie er-

wachsen sind , beständig ab und benußt sie als frübes Gemüse so

lange , bis bessere grüne Gemüse herangewachsen sind. Auf diese

Art kultivirt erſcheint diese Pflanze unter dem Namen : Einſchnitt-

köhl bei Bern , Schnittköhl bei Eisenach und Heidelberg und grüner

Schnittkohl bei Hohenheim.

Man sieht hier abermals , wie sehr man sich bei der Bestim

mung solcher Gewächſe, die verschiedenartig kultivirt werden, zu hüten

hat, daß man nicht gleich eigene Arten aus ihnen mache , ſondern

daß man vielmehr versuchen müsse, die verwandten Arten gleichmäs

Big anzubauen, wodurch gewöhnlich die Uebereiaſtimmung der Arten

am leichtesten aufgefunden werden fann.

In England fået man den Winterkohlreps im Winter in kleine

Kasten , stellt sie ins warme Haus und benußt die jungen Pflänzchen

wie die gewöhnliche Kresse zu Salat.
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Kultur als Düngerpflanze.

Bei Dienheim und Oppenheim werden die abhängigen Wein,

berge , beim letzten Hacken , mit Winterkohlreps befået , der sich bis

Herbst gut bestockt und im Frühling als Düngerpflanze unterges

rottet wird.

b) Rother Winterkohlreps.

Diese Spielart, die sich von der vorigen nur durch dunkelrothe

Blätter unterscheidet , tritt nur zufällig auf und verliert ihre Farbe,

wenn der Same in fruchtbaren Boden gefået wird .

Ich habe diese Pflanze öfters in der Gegend von Worms, Kobs

lenz , Kölln und anderen Orten in ſandigem Boden beobachtet und

wahrgenommen , daß die rothe Färbung blos vom mageren Sands

boden herrührt, eine Erscheinung , die in denselben Gegenden unter

åhnlichen dürftigen Verhältnissen , den Rüben ebenfalls eigen ist.

c) Krauser rother Winterkohlreps (Schnitt kohl).

Brassica campestris pabularia, Chou à foucher , Schnittkohl.

De Cand. pag. 28. Schnittföhl , in den meisten deutſchen Gärten.

Schnitt oder Frühlingskohl , bei Hamburg. Hoher brauner schlichter

Schnittkohl, bei Hohenheim.

Diese Spielart unterscheidet sich von dem grünen Winterkohls

reps durch krauſe, rotbe , mehrfach eingeschnittene Blåtter und bise

weilen durch stärkere Bestockung , woran jedoch die Kultur im Gar-

tenlande Ursache seyn mag.

Sie kommt nur in den Gårten vor , wo man die Blåtter im

Frühlinge zu Gemüse benußt, bis die besseren Gemüse herangewachs

sen sind.

Man fået den Samen im Mårz in Reihen , 6 bis 10 Zoll von

einander und schneidet die Blätter , so wie sie etwas erwachsen sind,

zum Gebrauche ab.

Aus den meisten Samen , die man unter dem Namen Schnitt-

kohl von den Samenbändlern bezieht, erhält man diese Spielart,

deren Blåtter übrigens zårter als die des grünen Winterkohlreps

ses sind.

Man zieht den Samen aus den abgeschnittenen Pflanzen , die

man über Winter stehen und im Frühling in Blüthe ſchießen läßt.

Da der Winterreps eine so wichtige Delpflanze , die Kultur

desselben aber so manchen Unfällen ausgesetzt ist , so möchte es

nicht unwichtig seyn , diese Spielart , die ich im Garten immer vors

züglich gedeihen sah , versuchsweise auf dem Felde anzubauen.
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Zweite Spielart.

Brasssica Napus oleifera annua. Sommerkohlreps.

Brassica campestris oleifera (Sommerspielart) . De Cand. p. 27.

Sommerreps. Schwerz. Belg. Landw . pag. 188. Brassica oleracea

(Sommerſpielart) . Schubart, pag. 3o3. Frühlings- oder Sommerkohl.

faat. André. Oec. Neuigk, XXXI. pag. 233. Holländischer Soms

merreps , in Hohenheim. Stockreps , bei Ladenburg und Weinheim an

der Bergstraße. Sommerkrutlewat , am Kaiserstuhl bei Freiburg. Schnitts

köhl, bei Kehl, unweit Straßburg.

Der Sommerkohlreps , der durch långere Kultur des Winters

kohlrepses über Sommer , allmählig zur jährigen Pflanze umge

wandelt worden ist, darf nicht mit dem häufiger vorkommenden

Sommerrübenreps , der sich mehr zur Rübe neigt , verwechselt

werden.

Aus Samen, die ich unter dem Namen Colza aus Paris be

zog und im Mårz ausſåcte , erhielt ich dieſe Spielart , die zu Ende

Auguſts ſchon reife Samen trug. Im Frühling såete ich dieſe abers

mals aus , allein die Pflanzen schossen nicht in Blüthe , sondern blie

ben wie der gewöhnliche Winterkohlreps über Winter stehen und

blüheten gleichzeitig mit demselben.

Die Verbreitung des Sommerkohlrepses ist nicht sehr allgemein

und er wird meist nur im Kleinen , in einigen Gegenden des Rhein-

thales , hauptsächlich in Holland , angebaut. Er verlangt guten

Boden und frühe Aussaat im März , wo er bis im Juli blüht

und gegen Herbst reifen Samen bringt.

Die Kultur des Sommerkohlrepses ist sehr verschieden , man

sået entweder ganze Aecker breitwürfig wie bei dem Winterkohls

reps, oder zwischen die Kartoffeln , wo man nur einzelne Stöcke

stehen läßt, oder im Garten auf Beete, und setzt die Pflanzen rei

henweiſe zwiſchen Dickrüben.

Die lettere Kulturart ist sehr zu empfehlen , indem zwischen

den Dickrüben die Stöcke sich vortheilhaft bestocken , bisweilen

eine Höhe von 4 bis 4 %, Fuß erreichen und bis zum Herbste reichli.

chen Samen bringen, der dem Winterkohlreps nur wenig nachsteht.

Die jungen Pflanzen werden häufig durch die Erdflöhe und

die erwachsenen durch eine graue Blattlaus beschädigt, wodurch der

Ertrag sehr geschmälert wird.

Ein badisches Malter Sommerkohlreps liefert , auf der hollåns

dischen Preſſe geschlagen , 70 Pfund Del , das im Gehalt und Ges

brauche dem Sele des Winterkohlrepses ziemlich gleich steht.
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3 weite Unterart.

Brassica Napus rapifera. Kohlrübe (Steckrübe) .

Brassica oleracea Napobrassica. Linn. Sp. pl. II. pag. 932.

Mill. I. pag. 425. Br. oleracea Napobrassica , Kohlrabe unter der

Erde. Gmelin Fl. Bad. III. pag. 96. Br. campestris Napobrassica,

Chou navet, Kohlrübe. De Cand. pag. 28. Bodenkohlrabi , lappländische

Steckrübe. Nois. pag. 133 *) . Rutabaga. Schwerz. Belg. Landw. **)

Steckrübe , Krautrübe, Erdkohlrabe, Dorsche. Burger II. pag. 147. Kohle

rübe unter der Erde , Unterkohlrübe , Unterkohlrabi , Steckrübe. Leopold II.

pag. 43. und Heintel III . pag. 488. Kohlrabi unter der Erde , Klum-

perrübe. Br. oleracea Napobrassica. Succow. II. pag. 339. Erd

oder Bodenkohlrabe. Walter. pag. 309. Krautrübe. Verhandl. der

Steyermärkischen landw. Gesellschaft. XII. pag. So. Erdrübe. Bryant

II. pag. 117. Rutebagger , in Schweden. Turnep Cabbage, with

the Turnep under Ground , in England . Chou navet , in Frankreich.

Erdkohlrabe , bei Heidelberg. Steckrübe , im nördlichen Deutſchland.

Kohlrabe, bei Zweibrücken . Bodenkohlrabe, in Würtemberg . Unterkohl.

rabe, im Breisgau. Kohlrüben , Erdkohlrabi, bei Erfurt. Dörschen , bek

Baireuth. Pfoschen ? Kohlrüben unter der Erde , bei Nürnberg. Krautrů-

ben , in Steiermark.

Die Kohlrübe unterscheidet sich von dem Winterkohlreps durch

die dicke, zur Rübe vollkommen ausgebildete Wurzel und durch kräfs

tigere Bestockung.

Die Verbreitung dieser Rübe, unter den verschiedenartigsten

Benennungen, im Garten und auf dem Felde , ist sehr ausgedehnt.

Sie gedeihet in minder gutem Boden , sowohl in Gebirgsgegenden,

wo andere Kohlarten weniger gut fortkommen , als auch auf dem

flachen Lande.

Kultur als Futter- und Gemüſepflanze.

Man fået den Samen früh im März in den Garten auf gut

zubereitete Beete und läßt die Pflanzen zur geeigneten Größe herans

wachsen ; alsdann pflanzt man sie in den Garten und ins Feld,

in frisch gedüngten und gut bereiteten Boden 1 Schuh von eins

*) Noisette beschreibt die Steckrübe als eine Spielart von der Kohls

rabe , was als eine große Unrichtigkeit anzusehen ist.

**) Schwerz und mehrere Andere geben der Steckrübe den Namen

Rutabaga , welcher die ursprüngliche schwedische Benennung seyn soll.

Dieser Name ist aber in Schweden undekannt , und wahrscheinlich aus

der schwedischen Benennung Rutebagger entstanden.
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ander. Den Sommer über wird der Boden gehackt und später die

Erde von den Pflanzen aufgeräumt.

Man benußt den Sommer über die Blätter zur Viehfütterung

und die Wurzeln , welche im Keller oder in Gruben über Winter

aufbewahrt werden, zur Fütterung des Viehes und selbst zu Gemüse.

Leichter Frost schadet den Wurzeln nicht, weßhalb man sie nicht

so früh vom Felde hinwegzuschaffen hat.

Nach Versuchen , die man in Destreich auf der Herrschaft Wei-

senau mehrere Jahre nacheinander angestellt hat, liefert die Kohl-

rübe einen bedeutenden Ertrag von Wurzeln , daher man die An-

bauung daselbst sehr empfiehlt.

Um Samen zu ziehen , nimmt man ausgezeichnet große Rüben,

schlägt sie vor Winter an einem geschüßten Orte im Garten ein und

verwahrt sie mit Stroh oder Laub gegen Frost, wo sie im Frühling

blühen und Ende Juni reife Samen bringen, die zwei bis drei Jahre

keimfähig bleiben.

Die Kultur als Delpflanze.

Τ

ist ganz so , wie bei dem grünen Winterkohlreps. Schwerz hat

hierüber Versuche angestellt und von der Kohlrübe höheren Ertrag

erhalten , als von dem grünen Winterkohlreps , was wegen der grö

ßeren Bestockung als richtig anzunehmen ist.

Man unterscheidet von der Kohlrübe folgende Spielarten , die

durch die Farbe der Wurzel von einander verschieden sind und ófo-

nomischen Werth und Behandlung miteinander gemein haben.

a) Weiße Kohlrübe. De Cand. pag. 29.

Gemeine weiße Bodenkohlrabe. Nois. pag. 133. Eigentliche Kohle

rübe , Aldge. Leopold , pag. 43. Weike Erdkohlrabe , bei Heidelberg.

Weiße unter sich wachsende Kohlrübe , bei Eisenach. Weiße Bodenkohlrabe,

bei Tübingen.

Diese Spielart hat eine weiße große Wurzel und eignet sich

vorzugsweise vor den anderen Spielarten zur Anbauung als Vieh.

futter auf dem Felde.

b) Gelbe Kohlrübe *).

Gelbe Unterkohlrabi , Gelbrübe. Leopold. pag. 43. Schwedische

Bodenkohlrabi, Rutabaga. De Cand. Gelbe Erdkohlrabe , bei Heidelberg.

Gelbe schwedische Bodenkohlrabe, bei Hohenhein. Große gelbe Steckrübe,

*) Ich verdanke die Samen dieser schönen Spielart dem Institutsgårtner

Walker in Hohenheim und der Güte des Herrn Professors Die-

trich zu Eisenach.
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bei Hamburg . Gelbe runde Kohlrübe , bei Erfurt. Gelbe schwedische Kohle

rübe, bei den Nürnberger Gärtnern

Diese Spielart eignet sich , weil die Wurzeln feiner und kleiner

sind, mehr für den Gemüsebau. Man fået den Samen , den man

åcht in Ulm bekommen kann , erst im April.

c) Röthliche Kohlrübe. De Cand. p. 29.

Rothhaliige Bodenkohlrabi. Nois. pag. 133. Rothblätteriger Rüs

benkohl. Loud. pag. 763.

Unterscheidet sich von den vorstehenden Spielarten durch roths

liche Rüben und Blätter. Sie kommt sehr selten und meistens nur

in Gårten vor.

เ

Mit diesen glaube ich alle zu Brassica Napus gehörigen Unters

arten und Spielarten , welche im Kulturzustande vorkommmen, bes

schrieben zu haben. Herr De Candolle, der den Winterkohl-

reps und seine Spielarten mit Br. campestris bezeichnet , beschreibt

übrigens eine Br. Napus mit verschiedenen Varietäten, die sich

durch stets unbehaarte Blåtter (von der Jugend bis ins Alter) von

Br. campestris De Cand. unterscheiden soll , ſomit zwiſchen Br. ole-

racea und Br. Napus Linn. gestellt werden müßte.

Im Verlaufe mehrjähriger Kultur und sorgsamer Beobachtung

der Kohlarten , von denen ich mir aus den verschiedensten Ländern

die Samen zu verschaffen wußte, ist mir feine Form aufgetreten,

die ich unter De Candolle's Br. Napus hätte aufstellen können ;

wohl habe ich bemerkt , daß bei Br. Napus Linn . die jungen Pflan,

zen bisweilen mehr oder weniger behaart sind , und daß diese Haare

bei den ausgebildeten Blättern früher oder später verschwinden ; da

aber die Behaarung bei den Pflanzen oft sehr wechselnd ist , so

könnte hier leicht ein Irrthum sich eingeschlichen haben.

Auch ist es möglich , daß Herr De Candolle im Besiß einer

Bastardpflanze von Br. oleracea und Br. Napus war , die mir

niemals vorgekommen ist , allein auch in diesem Falle dürfte die

beſchriebene Br. Napus De Cand. nicht als Species auftreten,

sondern wäre der zunächst verwandten Art unterzuordnen.

Dritte Art.

Brassica Rapa. LIN. Rübe.

Specif. Charakter. Die untersten Blätter in der

Jugend bis ins Alter steifhaarig , dunkelgrün , die oberen kahl, am
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Grunde herzförmig , den Stengel umfaſſend ; Kelch völlig offen ;

Blumenblätter (goldgelb) , mit kurzem Nagel und ebener Platte ;

Fruchtstiele, abstehend, Schoten, aufrecht , etwas stielrund,

mit einem langen , spiß zulaufenden Schnabel.

Char, spec. Foliis infimis semper hispidis , saturate viridi-

bus, superioribus glabris, basi cordatis, amplexicaulibus ; calyce

patentissimo ; petalis (aureis ) breviter unguiculatis , lamina

plana ; pedunculis fructiferis patentibus (sed quam Br.

Napi magis erectis) ; siliquis erectis teretiusculis , rostro longo ,

subulato.

Stempel åstig , ausgebreitet.

Unterste Blätter über der Erde ausgebreitet , von der

Jugend bis ins Alter steifhaarig und dunkelgrün.

Stengelblåttter herzförmig , in eine kürzere Spiße vorges

zogen , als bei Br. Napus , den Stengel umfaſſend .

Blüthenstand gedrängt traubig , weniger ausgebreitet als

bei Br. Napus , verkürzt , so daß die Blüthenknöpfe tiefer ſtehen als

die geöffneten Blüthen.

Kelch ganz offen , halb so lang als der Stempel , etwa von

gleicher Länge mit den Staubgefäßen. Fig. 1

Kelchblätter grün , lanzettlich, fast kahnförmig , zugespißt

und aufwärts gebogen.

Blume goldgelb , wenig vertieft , etwas kleiner als bei Br.

Napus. Fig. 2.

Blumenblätter mit einem kurzen Nagel und ebener Platte.

Fig. 3.

Staubfäden gleich dick. Fig. 4.

Stempel länger als die Staubgefäße , cylindrisch ; Frucht-

knoten 2 so lang als der Stempel ; Griffel über die Staubgefäße

hervorragend. Fig. 4.

3

Narbe halbkugelig , gelb.

Schote 2 Zoll lang , auf dem abstehenden Fruchtstiel ziemlich

aufrecht, mehr ſtielrund als bei Br. Napus , in einen langen dünnen

pfriemlichen Schnabel ausgebend. Fig. 5 und 7.

Samen kleiner als bei Br. Napus, schwarz , rund, glänzend.

Fig. 7.

Erste Unterart.

Brassica Rapa oleifera. Rübenreps.

Stimmt mit der vorstehenden Beschreibung ganz überein und

wird nur als Delpflanze angebaut.

Megger, Kohlarten. 4
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Erste Spielart.

Brassica Rapa oleifera biennis . Winterrübenreps.

Br. Rapa oleifera , Rave Sauvage ou ravette , wilde Rübe. De

Cand. pag. 34. Rübsen . Schwerz Belg. Landw. II. pag. 189. Rüb.

fen, Winterrübsen , Winterrübsamen , Wintersaat , Br. Napus hyberna.

Leopold II. pag. 6. Winterrübfaat , Winterrübsen , Winterlewat, Br.

campestris. Burger II. pag. 161. Rübsen , Rübenreps , Raps. Br.

Napus. Heintl . III. pag. 209. Rübsamen. Br. Napus. Schubart,

pag. 277. Winterrübsen. André Oec. Neuigk. XXXI. pag. 234.

Ravette , in Frankreich. Rübenrůps , in Steiermark. Rübsen , in Sach-

ſen und dem größten Theile des nördlichen Deutschlands. Sprengel,

Rübsprengel , bei Weinheim und an der Bergstraße. Rübenreps , bet Hei

delberg , am Bodensee und bei Ettlingen . Lewat , Winterlewat bel Col=

mar und im Breisgay . Reps am Bodensee. Kleiner Reps bei Stollho

fen unweit Rastadt. ·

Diese Pflanze, die mit der vorstehenden Beschreibung ganz ge-

nau übereinstimmt und als die Stammform der Rübe zu betrachten

ist , unterscheidet sich von dem Koblreps durch steifhaarige , dunkel

grüne Blätter, die ganz den Rübblättern gleich sehen.

Die Verbreitung des Winterrübenrepses erstreckt sich meist über

Norddeutschland , den Ober- und Mittelrhein , die Gegend am Bo-

densee und selten über Würtemberg und Franken. Er ist fast mit

jeder Lage und Boden zrfrieden , wintert nicht so leicht aus als

der Kohlreps und eignet sich daher vorzüglich für arme Sandgegen-

den. Man baut ihn blos als Delpflanze uud sået den Samen

breitwürfig oder mit der Maschine gleichzeitig mit dem Kohlreps.

Der Winterrübenreps ist über Winter sehr dauerhaft , erfriert

nur selten und reift gewöhnlich 8 Tage früher als der Kohlreps.

In der Blüthe widersteht er ebenfalls den Beschädigungen der Ins

fekten leichter als andere Repsspielarten , daber man ihn seines

sichern Gedeihens wegen in vielen Gegenden häufig anbaut.

Der Samenertrag und das von ihm gewonnene Del sind nicht

so reich als bei dem Kohlreps .

Ein badisches Malter Rübenrepssamen gibt , auf der hollán.

dischen Presse geschlagen , gewöhnlich 75 Pfund Del badisches Ges

wicht , welches etwas geringer ist als das vom Kohlreps und eben-

falls nur zum Brennen benußt werden kann.

Sået man den Samen im Frühling auf sehr guten Boden,

lockert die Erde fleißig auf und räumt sie von den Wurzeln gegen

den Herbst hinweg , so bekommt die Wurzel eine dicke lange Rüben-

form , die ganz den Geschmack der gewöhnlichen weißen Rübe hat.

Ich habe diese Versuche mehrfach wiederholt und gefunden , daß
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diese so lange unbekannte Pflanze nichts anderes als die ursprungs

liche wilde Rübe ist, aus der nach und nach , durch sorgfältigere

Pflege, die verschiedenen Rübenſpielarten entstanden sind.

Rüben im Herbste im Garten eingelegt , Rúben und Rüben-

repssamen im Anfang Septembers an gleiche Stellen gefået , blüb-

ten im Frühling gleichzeitig und brachten eincrlei Samen. Es war

nicht möglich nur im mindesten eine Verschiedenheit an den Pflan-

zen wahrzunehmen, was ein zweiter Beweis für obige Behaup

tung ist.

Was die meisten Pflanzenbeobachter bisher in der Bestimmung

dieser zu Br. Rapa gehörigen Formen irre geleitet haben mag, ist

das verschiedene Vorkommen auf dem Felde und im Garten unter

verschiedenen Culturverhältnissen und daß man zur Zeit der Blüthe

keine grundständigen Blätter mehr erkennen kann.

Zweite Spielart.

Brassica Rapa oleifera annua.

J

Sommerrübenreps.

Brassica campestris. Linn. Spec. plant . II. 931. (zum Theil.)

Brassica praecox. De Cand. pag . 39. Scmmerrübsen . Burger. II .

pag. 162. André Oec. Neuigk. XXXI. pag. 234. Schwerz. Belg.

Landw. II. pag. 189. Sommersaat, Sommerrübfen Br. Napus aestiva.

Leopold II. pag . 7. Navette d'été , N. de Mai , N. annuelle , in

Frankreich. Sommerreps , in Würtemberg , an der Bergkraße , bei Straßs

burg und Rastadt Sommerlewat , im Elsaß. Sommerrübsen , bei Eiſes

nach und in vielen Gegenden des nördlichen Deutschlands. Dotter , am

Kaiserstuhl bei Freiburg. Ackerkol in Schweden. Sommerkohl , bei

Zweibrücken.

Der Sommerrübenreps ist eine jährige Pflanze, welche durch

långere Cultur und beständige Aussaat im Frühling , besonders im

mageren Boden von dem Winterrübenreps erzeugt worden ist.

Die Pflanze , welche in allen Theilen demselben gleich ist , un-

terscheidet sich nur durch geringere Bestockung, kleinere Schoten und

Samen, was von der kürzeren Vegetationszeit herrührt.

Man hat den Sommerrübenreps bis jest allgemein für eine

eigene Repsart , gehalten allein dieses ist unrichtig , vielmehr ist er,

wie viele andere im Kulturzustande befindliche Pflanzen, z . B. der

Sommerroggen, Sommerkohlreps , die gemeine Sommergerste und

der Monatrettig, nach und nach zur einjährigen Pflanze umgewan-

delt worden.

Ich versuchte den Samen des Sommerrübenrepses im Sepe

tember und Oktober auszusåen , um ihn zu überwintern und auf

feine ursprüngliche Form zurückzuführen. Troß der späten Aussaat

4*
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schossen die meisten Pflanzen in die Höhe und gingen bei dem ersten

Froste zu Grunde ; andere hingegen blieben unversehrt und hielten

ſich bis zum Frühling , wo sie gleichzeitig mit dem Winterrüben.

reps blühten und durch alle Theile wit demselben übereinkamen *) .

Dieser Versuch beſtåtigt ebenfalls die vielfach gemachte Erfah.

rung, daß Kultur und klimatiſcher Wechsel allgemein die auffallendſten

Abänderungen bei den Pflanzen wie bei den Thieren hervorbringen

und daß wir bei der Bestimmung solcher Gewächse , die sich im Kul-

turzustande befinden , diese Verhältnisse wohl berücksichtigen müſſen.

Der Sommerrübenreps ist in vielen Gegenden Deutschlands

und Frankreichs verbreitet , hauptsächlich in solchen Gegenden , wo

die Ackerwirthschaft auf einer niedrigen Stufe steht oder wo der Bo-

den unfruchtbar ist.

Am häufigsten kommt er vor in der Gegend von Darmstadt,

Worms , Strasburg , Naſtadt , im Breisgau , Elſaß und in einigen

Gegenden von Würtemberg. Auch im nördlichen Deutschland wird

er nicht selten angebaut .

Man sået den Samen breitwürfig vom Mai bis Johanni in

mehrfach gepflügte , wo möglich frisch gedüngte Aecker , wo man ihn

innerhalb drei Monaten erndten kann . Die spåte Saat ist häufig

die beste , weil die Pflanzen in der spåtern Jahreszeit weniger von

den Erdflöhen beschädigt werden.

Obgleich der Sommerrübenreps unter die geringeren Delge-

wächse zu zählen ist , so sollte er doch nirgends gänzlich fehlen , da

derselbe, wenn der Winterreps erfriert, noch angebaut und im glück-

lichen Falle noch eine gute Erndte davon erzielt werden kann , des

ren Ertrag alsdann bei meist höheren Preißen häufig einer Winter

repserndte gleich kommt.

Ein badisches Malter Sommerrübenreps liefert, auf der holláns

dischen Presse geschlagen, gewöhnlich 56 Pfund Del badisches Gewicht.

3 weite Unterart.

Brassica Rapa rapifera. Rübe.

Brassica Rapa Linn . Sp . pl. II. pag. 931. Gmelin Fl. Bad. III.

pag. 94 De Cand. p . 3o . Nois. pag. 139. Rúbkohl, Rübe, Br. Rapa.

Suck. pag. 340. Steckrübe. Loudon . I. pag. 79. Saatrüben, Wasserrů.

ben. Burger II . pag. 149. Repa , in Krain und J¤yrien . Rufar , in

Schweden. Turnips , iu England . Rave , in Frankreich. Ravone ? in

Italien . Rave , bei Venedig. Weiße Rübe, am Rhein , in der Obers

pfalz, in Würtemberg , und andern Gegenden. Brachrüben und Baurüben

* Exemplare von diesen Pflanzen in der Blüthe nud mit Samen besige

ich in meinem Herbarium.



53

(wenn sie in Brachdcker geſdet wird) , in mehreren Gegenden Deutchlands.

Stoppel, oder Stuppelrüben (wenn ſie nach Getreide in die Stoppeln geſdet

wird) , in Deſtreich und andern Gegenden Deutſchlands.

Die Blåtter der Rübe sind größer , mehr aufrecht ſtehend , we.

niger steifhaarig und durch die Kultur mehr ausgebildet , als bei

dem Winterrübenreps ; die Wurzel ist dick , fleischig , füßschmeckend,

lang oder rund.

Die Rübenspielarten sind fast über den größten Theil der kultivir

ten Lånder Europas verbreitet , wo sie der Wurzel und Blåtter we=

gen als Gemüſe , mehr aber als Futterpflanze angebaut werden.

In vielen Gegenden ist die Winterfütterung auf die Rüben

berechnet, so daß , wenn diese mißrathen , Mangel und Futtertheus

rnng entsteht.

Sie lieben mehr leichten , als schweren Boden , kommen jedoch

bei fleißiger Bearbeitung des Bodens fast überall fort.

Man fået den Samen vom März , bis gegen die Mitte des

Augusts. Zur frühen Aussaat in Brachäcker wählt man gerne die

runden Varietåten , hingegen zur ſpåten Saat in die Stoppeln, die

langen großen Spielarten , welche beſſeren Ertrag zur Fütterung

Liefern.

Man ſået die Rüben allgemein breitwürfig in leicht gepflügten

Boden und nachdem die Pflanzen aufgegangen sind und einige Blåte

ter getrieben haben , werden sie gehackt , was später wiederholt wird.

Bei großen Besitzungen wendet man statt der Hacke die Egge an,

womit das Feld tief ausgeegget und diese Operation nach Verlauf

von 10 12 Tagen wiederholt wird. Diese Methode ist aber nicht

so zuträglich , wie das Hacken , von dessen fleißiger Verrichtung

häufig eine gute Erndte abhängt.

In England sået man die langen Rüben häufig mit der Ma-

schine in Reihen und behandelt sie mit dem häufelpfluge , wodurch

der Ertrag sehr gesteigert werden soll.

Die Erdflöhe schaden den frühen Saaten weit mehr , als den

spåten, weßhalb die Frührüben , die man meist nur für die Küche

anbaut, oft mißglücken.

Gegen den Herbst , wenn sich die Rüben kräftig bestocken , wers

den die zu dicht stehenden Rübchen ausgerupft und verfüttert. Kurz

vor Winter schneidet man das Kraut der Rüben ab , bringt es in

den Stall zur Fütterung oder läßt es als Dünger auf dem Acker

liegen und bringt die Rüben zur Ueberwinterung in tiefe Gruben,

die, wenn der Frost eintritt, mit Stroh und Erde, und bei sehr stars

ker Kålte mit strohigem Dünger bedeckt werden.

In der Küche benußt man die Rüben gekocht als Gemüse und

roh zerschnitten zu Salat , oder auch wie Sauerkraut eingemacht .

AmNiederrhein werden dieHauptrippen der Blätter wieHäckſel
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auf dem Strohstuhle geschnitten , nachdem sie leicht abgebrüht wors

den, wie Sauerkraut eingemacht und den Winter über als geringes

Gemüse genossen.

Im Winter nimmt man die gelben Keime und macht daraus

einen wohlschmeckenden Salat.

Der Same wird von den schönsten Rüben erzogen , die im

Herbste an einer geschüßten Stelle im Garten eingeschlagen und über

Winter mit Stroh geschüßt werden.

Im Frühling schießen die Blüthenstengel frühzeitig empor,

bringen gleichzeitig mit dem Winterrübenreps Blüthen und gegen .

Ende Junis reife Samen , welche zwei Jahre keimfähig bleiben .

Man zählt zwei Spielarten nämlich runde und lange Rüben,

von verschiedenen Farben.

Erste Spielart.

Lange Rú be.

Längliche Rübe, Rave oblongue , Brassica Rapa oblonga . De

Cand. pag. 33. Br . Rapa oblonga , Br. maxima , Whistl. II. pag.

362. Wasserrübe, Guckelrübe , Kühhorn , lange Rübe. Leopold 11.

pag. 48.

Die Rübe ist lang , bisweilen långlich oder oval , und findet

sich , am häufigsten auf Stoppelåckern , allgemein zur Viehfütterung

angebaut.

a) Weiße lange Rübe.

Lange Elfaber? Nois . pag. 140. Weiße lange Rübe. Schwerz

Belg. Landw. II. pag . 43. Lange Herbstrube. Walter . pag. 422 .

Guckelrübe. Suck. II . pag. 341. Whistl. I. pag. 121. Feldherbstrübe,

bei Tübingen. Stupfel- oder Stoppelrübe , am Mittelrhein . Rüben , im

Breisgau und Elſak.

Diese Spielart kommt meist mit der rothen , langen Rübe , all-

gemein in ſåmmtlichen Rheingegenden , in Würtemberg , Hessen und

anderen Låndern vor. Am Kaiserstuhl bei Freiburg findet man dieſe

Spielart mehr länglich rund mit aufrechtstehenden Blättern , wo sie

sehr groß wird und reichlichen Ertrag liefert. Auch am Bodensee

tritt diese Spielart häufig auf.

b) Gelbe lange Rübe.

Lange gelbe von Lyon.Nois. pag. 141 .

Kommt viel seltener und manchmal gemischt mit der Spielart

a vor. Ich erhielt sie jedoch mit etwas länglich runder Wurzel durch
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die Güte des Herrn Professors Schübler in Tübingen, unter

dem Namen Knollherbstrübe.

c) Rothe lange Rübe.

Stoppelrübe, bei hohenheim. Weißrübe , Rübe , am Mittelrhein .

Lange Kochrübe , bei Eisenach. Lange blaue Herbftrübe bei Tübingen.

Diese unterscheidet sich von der weißen langen Rübe durch die

hellrothe bis ins Blaue gehende Farbe. Sie kommt häufig gemengt

mit der weißen langen Rübe vor und geht in dieselbe über.

Ich fand diese Spielart am häufigsten in der Gegend von

Worms , nicht selten mit blutrothen Blättern im Herbste, was von

der Eigenthümlichkeit des Bodens herrührt.

d) Rothschwarze lange Rübe.

Schwarze Elfäßer Mübe. Nois. pag. 141. c.c. Schwarze Winterrübe.

Berl. Verh. V. 1828. pag. 72. Schwarze wurzliche Rübe. Mill. III.

pag. 772.

Diese Spielart, die ich unter dem Namen schwarze fran-

zösische Rübe von Tübingen bezogen habe, ist wenig bekannt

und soll nach der Angabe Millers in England angebaut wors

den seyn.

In Berlin hat man kürzlich Anbauversuche mit dieser Rübe

gemacht und deren Geschmack sehr gut gefunden .

e) Panaschirtblättrige lange Rübe.

Diese Rübe mit weißpanaschirten Blåttern ist eine seltene und

zufällige Erscheinung , die ich mehrfach zu beobachten Gelegenheit

hatte.

Zweite Spielart.

Runde Rú be.

Abgeplattete Rübe , Rave aplatie , Br . Rapa depressa . De Cand.

pag. 31. Tellerrübe , frühe Rübe , Mayrübe. Leopold II . pag. 48.

Die Wurzel ist niedergedrückt , tellerförmig , die Blätter sind

klein und meist dünnstielig.

a) Weiße runde Rübe.

Weißliche Rübe , Rave blanchâtre. De Cand . pag. 32. Frühe

glatte weiße Rübe. Nois pag. 143 f. Brübler weiße Rübe. Schwerz

Belg. Landw. II. pag. 43. Mayrübe, Walter. pag. 221. Fribrübe,

Mayrübe, Tellerrübe. Whistl. I. Suck, II . pag. 340 Frühe holländische



56

Rübe. Mill. III . 772. Loud. I. pag. 792. Frühe platte Mairübe, bei Ham-

burg. Brüßler weiße Rübe, in Belgien . Mayrübe, im südlichen Deutschland.

Die weiße runde Rübe wird meistens in Gårten oder auch auf

dem Felde, in der Nähe großer Städte , früh ausgesået und ges

wöhnlich im Mai und Juni schon auf die Märkte gebracht. Die

Wurzel ist fest , sehr süß und läßt sich zu einem guten Frühlingsge=

müse bereiten.

b) Gelbe runde Rübe.

Gelbliche Rübe, R. jaunâtre. De Cand . pag. 33. Gelbe Rübe.

Mill. III. pag. 772. Suck. II. pag. 341. Gelbe holländische Rübe.

Loud. I. pag. 792. Brüßler gelbe Rüte. Schwerz Belg. Laudwę II .

pag. 43. Runde gelbe Mairübe , in Tübingen .

Sie geht leicht in die weiße runde Rübe über , ist sehr fein von

Geschmack, füttert besser als die langen Rüben und soll deßfalls in

Belgien häufig angebaut werden..

c) Grüne runde Rübe.

Grüne Rübe. Mill . III . pag. 772. Grünliche Rübe. Loud. I. pag.

792. Englische runde grünliche Rübe. Suck. II. pag. 340.

Von der weißen runden Rübe nur durch die grüne Farbe vers

ſchieden , womit der aus dem Boden hervorragende Theil der Rübe

überzogen ist. Kommt wahrscheinlich nur in England vor.

d) Rothe runde Rúbe.

Rotbe oder purpurrothe Rübe. Mill. III. pag. 772. Englische

runde rothköpfige Rübe. Suck . II . pag. 34o. Rothköpfige Rübe. Loud.

I. pag. 792. Rothe Rübe , R. rouge. De Cand . pag. 33. Frühe

platte rothe Rübe. Nois pag. 140 .

Ist von der Spielart a durch die Farbe verschieden. Sie soll

sehr bald pelzig werden.

Dritte Spielart.

Kleine langliche Rübe (Teltowerrübe) .

Teltowerrübe. Leopold II . pag. 48. Kleine Berliners oder Tel.

towerrübe. Nois. pag. 140. Makische Rübe. Whistl. I. pag. 121 .

Suck. II. pag. 341. Kleine runde französische Rübe , petit Berlin .

Teltauerrübe. Loud . I. pag . 792. Teltowerrübe bei Hamburg und

Berlin. Bayerische Rübe , in Franken.

Die Teltowerrübe steht in demselben Verhältniß zu den vorbes

chriebenen langen Rüben, wie der kleine Monatrettig zum Win
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1

terrettig und bildet demnach eine Zwergform mit kleinem Kraut,

Fleiner, gelblichrother , oft nur daumendicker Wurzel und hartem,

feinem , süßem Fleische.

Der Name kommt von dem Orte Teltow bei Berlin , wo sie

ſehr häufig angebaut und als Leckerbiſſen nach vielen Ländern ver-

führt wird. Die Rübe verlangt einen sandiglehmigen Boden.

tober.

Die Aussaat geschieht im Juni und die Erndte erfolgt im Ocs

Die Rübe hat die besondere Eigenschaft, daß sie in jedem ans

deren Boden ausartet und einen anderen Geschmack annimmt , so

daß man glauben sollte , ſie könnte nur bei Berlin gebaut werden.

Eigene Versuche in gutem Boden lieferten kein gutes Resultat , da,

gegen blieben im Sandboden angeſåete Rüben klein , waren ganz

von der Größe der åchten Teltower, aber von einem schlechten, mehr

mehligen als rübenartigen Geſchmack.
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39 ewiges
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"
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21

niederer""
20 19 à la grosse cote blond
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Dwarf Sugarloof

31

32

de York99 31 Yorkshire 31

d'Hollande 23 Elfäßerkraut 28
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23 Frühfraut, rundes
27

" plumage
19
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22. 23 Frühlingsfaat
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Garten - Strauchkohl

44
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"
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weißer 29 wilder 13

Kappiskraut 26 19
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weiße untersich wachsende47 "" frühe platte 56

41 runde gelbe 56

Kohlfaat 41 Manserkohl
15

Kohlsaamen 41 Marktkohl
14

Kopfföhl 25 Meerkohl, langſaudiger
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30
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Niesenkohl 15. 28 " rothblättriger 48

Riesenkraut
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21 Rübenrüps

43. 50
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Brüffler 21 Rübkohl 52
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50 Saat 41
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56 Salatfruut, blaues holländisches 30

Brüffler gelbe>> 56 Savoye Cabbage 25
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